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"ihr. 38.

räum*
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1899.

Abonnement.

Sei granïo»3ufteIhmfl per (ßoft:

Säfirtid) St. 6. -
halbjährlich „ 3.—
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Crnti0>Stil«8en:
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(erlcßetnt am 1. ©oimtafl leben Monat«

„3=üt bte ïleitte 20elt"
(erfcSeint am 3. Sonntag (eben Monat«),

Jicbobtion uni) Perlog:

grau @Ufe honegger,
SBienerbergjlrabe Str. 7.

ïelep^on 639.

3t (Sata

Jnfertlotwprei#.

S?er einfache tp etitz etle:
gfir bie (Schweis: 20 ©tS.

„ ba§Au§lanb: 25 „
®ie (Reïlamejeile: 50 „

Jaegebe:

®ie „Schweiger grauen=3eitung"
erfrf)eint auf jebett Sonntag.

Jnnottttn-Pegie:

©jpebition
ber „Schweizer grauen=3eitung".
Aufträge Pom (ßtah ®t. (Satten

nimmt auch
bie Sudjbruderei 2Rerfiir entgegen.

motte: Srnmer ctreb» «um ®anjtn, uttb famtft bu fetter tetn ®anjeï
CfBctixa. «U bienenbt» ®tteb l&Iiefe an tin <8anje» btaj anJ 17. 3tpt

üntjalt: ©ebicht: ipfalm. — 3Iu§ einer fpnobalen
Kunbgebung sunt eibgenöffifcEjen Settag. — 21 [(gemeine
(Bewertungen sum grauenftubium. (©djluB.) — Stern»
ber ®inftu|. — ®er fcfyroeiserifdje gemeinnützige Stauen»
nerein. — SBetcfjen ©influji bat ba§ ©ewidjt ber ntenfd)»
lieben ©liebmafien auf ibre gunttion. — Sergiftung
bureb eine Stufe. — £o(Ifüfmbeit unb Senommifterei.
— Seinbfcbaft unter ben Stumen. — ®a§ moberne
(Berliner 3Jtäbd)en im Urteil eine§ Italieners. — ©e»

biebt: ©in Srief oont ©d)a^. — ©preebfaal. —
geuitteton: ©in oerroegeneS ©piel.

S e i l a g e : ©in trauriger gortfcbritt. — Srieftaften.
— ©teicbeS (Reibt. — ©brenmtlcb unb ©brenroein. —
©in oeraünftigeS Seginnen. — Stotif. — (Reflamen
unb Snferate.

P f a Im.
|ie Erbe bröfynt, bes Rimmels Sinter

Erfdjüttert ©ottes Donner hier.
Es rebel ©ott, ber DMtenrid}ter,

£> 3srael, fein Dolf, ju bir I

Er fprid}t : Du bauft mir Eempeljinnen
Unb fdjmücfteft fte mit ©olbespradjt;
Dein IDeiljraud) buftet föftlid} brinnen,
Unb Campen brennen Cag unb £ïad)t.

ÏDas follen mir bie f)od}altâre?
Dor mir ift Stein unb ©olb nur Eanb,
Der id? bie Erbe fdjuf, bie 2Tïeere,

Der id} ben fjimmel ausgefpannt.

ÎDas foil mir eures ©olbes Spenbe?
Dort in ber Dormelt Ijart ©eftein,
JDie ÏDaffer goffen meine £}änbe

Das glütjenbe UTetall hinein.

IDas foil mir IDeiljraud}? Siel}, es fd}tr>inget

Die Erbe in bem Uetljer ftdj,
Ein taugetränftes Uaudjfaf bringet
UIs IDei^raud} Bliitenbuft für mid}.

ÎD05U mir Campen? Siel}, bie Sterne

3m Saume jünbete id} an,
IDies ihnen, bie in itjrer ^erne
ZÏÏir gunfen fprüt}en, it}re Baljn.

©ering fei beine ©ab'; erfdjeine
2TTit bem, was id} nid}t miffen fann,
Das bringe, unb id} nehme beine

UTir bargebotnen Opfer an.

3d} mill ein hjerz, gerecht unb billig,
Unb einen UMen feft im Streit,
Unb örüber, bie ftdj lieben, mill id},
Unb ein ©eridjt — ©ered}tigfeit.

Hu» Bitter IgnotralEn ßunUgEttuttg; jum
Biïr£eniifl'tr£f|en Bßttag.

©ie Heiligung be§ Sonntags leibet not unter
bein Uebermafj non geftlicfiïeiten, »on Sonntags»
fahrten, ©omttagSbelufiigungen mit allem, was
brum unb bran hängt, unb baS gamitienleben,
bie Äinbererjiehung leibet not unter bem Ueber»

maß oon (BereinS», UBirtSlfauS» unb (BergnügungS»
leben, baS Sätet unb SIRütter ihren Ä'inbern
entsteht unb bie Äittber oorzeitig an bie greuben
unb (Senüffe ber ©rwachfenen gemßhnt. 2lber
bie ïraftooUften unb gefegnetften SSölfer ftnb
auch itt ber ®egenroart biejenigen, meldje ben
SLag be§ §errn heilig halten unb ein gefunbeë,
chriftli<be§ gamilienleben pflegen.

BBmBtltutt0BU mm 3frau?u-
/ Jïutrtum.

in |)inmei§ auf bie Kirche Santa ©roce
in fÇlorens mürbe jebenfaKS bie alXge=
meine Slufmerîfamïeit erregen. 3" biefer
ßir^e ftehen bie herrlichften SCRarmor»

bilber, bem Slnbenïen ber Oefeiertften ber ©tabt
gemeiht. ®a liegt ber Staatsmann neben bem

gürften, ber ®i<hter neben bem Krieger, ber .ftünftler
neben bem ©enfer unb ©rfinber. 3öie mürbe bie
Sfteljrsahl unferer Sanbgleute ftaunen, rnenn fie
fähen, bafe bas ©enfmal eines ©ithterS in leuchten»
ber Schönheit fte alle überragt. Unb bie gnfdjrift,
bie bas florentinifche SSolï feinem großen ©ante
gefegt hat, lautet gebieterifch : „(Bringet @hre bar
bem großen ©ichter".*)

3>n biefer SBeife unter bem ©djmei»
jeroolf ju mirfen, baS müfjte ßiel
unb Qtftd einer richtig »erftanbenen
SSolfSbelehrung fein. Sticht Unioerfttt)
©ytenfion, fonberndlbenbe, an welchen ©rjählungett
porgetragen werben, Slbbilbungen gegeigt, unb
bie fjörenben auch 8U eigener (Beteiligung auf»
geforbert werben. Dtäljer auf baS (ßrojeft eines
folchen Slbenbs einzugehen, perbietet hier baS

©henta, wir fönnen aber an anberer Stelle
barauf jurücffommen.

^ch habe biefe legiere Ausführung nur beS»

halb gegeben, weil fte beweifen foil, bafj bie
„Unioerfitt) ©ptenfion" weber Sehrer, noch Sernenbe
befriebigt. Stü^en wirb eS aber nicht piel, ba=

gegen 3U polemifieren. (Biel zu fehr ift jegt ein
ma^lofeS Seftreben an ber ©ageSorbnung, baS

barauf hinausgeht, baff bie |)ochfchulportrcige
jebem ©ebilbeten perftdnblich fein follen.

*) Onorate l'altissimo poeta.

(Bei biefem (Beftreben fommt nur baS heraus,
ba§ bie (Borträge perftachen, bie ^o^fchulen,
anftatt ein Sife wiffenfchaftlicher (Srünblichfeit,
nach unb nach Schulen rhetorifd} prunfenber,
leerer Oberflddjlichfeit werben.

@S ift traurig genug, wenn felbft ernfte
(Regierungen bie SBertfchüfjung eines hßrofefforS
nach ber Quantität, nicht nach ber Qualität
feiner §örer ju bemeffen anfangen. 6S ift noch

trauriger, wenn baburef) bem @ingug einer fo=

mifchen gigur ©hür unb ©hör geöffnet wirb,
nämlich bem „(Dtobeprofeffor".

©S wirb (gewicht auf bie äußere, möglichft
grofjftäbtifche erfcheinung beS (ßrofefforS gelegt,
üftan hält piel auf einzelne ©öigehen, rhetorifhe
(Slanzeffefte. ©ie gorm wirb immer glän»
Zenber, nach unb nach wirb fi<h ber
fêern ganz perlieren.

IY.
2öie nun biefe ®efa*hr abwenben, bie uns

näher liegt, als wir pießeicht meinen? es wirb
fich zuuächft in ber Uniperfität felbft eine Art
Spaltung ergeben, bie fdjliefftich zu einer Ober»
unb Unterabteilung führen ïônnte. dßer ftreng
wiffenfchaftlich arbeiten will, wer ben ©emi=
narien angehört, wer examina zu abfolpieren
gebeult, wirb ber erften Abteilung angehören,
©ie 3Robebäm<hen, bie ©igertS, bie blofe „hören"
motten, müßten mit ber Unteruniperfität porlieb
nehmen.

Aber wozu ba§ alles? ©er Ausweg ift ja
fo leicht.

geh meine: 1. Söenn man bem bioffen Aus»
bilbungSbebürfniS junger SOtäbchen unb grauen
entgegenîommen will, fo ift in einer UniperfitätS»
ftabt bie Orünbung eines StjceumS, einer grauen»
fortbilbungSfchule nicht attzufchwer. fUtan wirbt
feine Seljrfräfte an ben ©pmnaften, für gewiffe
Unterrichtszweige auch an ber Uniperfität. ©a
ber (jßrofeffor nicht zwei Arten pon Schülern
gegenüberfteht, fo ïann er feinen (Bortrag allein
ben (Bebürfniffen eines berartigen gnftituteS an»
paffen, greilidj), teurer als bie UnioerfitätSpor»
träge fämen biefe ©tunben fchon zu ftehen.
Allein, wer mit ben berühmten, aufgepu^ten
Ritten unb (Roben im Kolleg erfcheinen ïann,
wer an einem einzigen (Battabenb über Ijunbert
granïen opfert, ber barf fchon eine tüchtige
Summe für feine AuSbilbung wagen. Unb man
pergeffe nicht, ber (ßrofeffor lägt fich hcr^e^ ben
©amen ©tunben zu erteilen, — ich hübe fdjon pon
©amen gehört, bie glaubten ber Uniperfität eine
@hte Zu erweifen, wenn fie bort erfdjienen!!

2. Strengere wiffenf^aftliche (Bebingungen

Wr. 38.
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Inhalt: Gedicht: Psalm. — Aus einer synodalen
Kundgebung zum eidgenössischen Bettag. — Allgemeine
Bemerkungen zum Frauenstudium. (Schluß.) — Fremder

Einfluß. — Der schweizerische gemeinnützige Frauenverein.

— Welchen Einfluß hat das Gewicht der menschlichen

Gliedmaßen auf ihre Funktion. — Vergiftung
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P falm.
lie Erde dröhnt, des Himmels Achter

Erschüttert Gottes Donner hier.
Es redet Gott, der Weltenrichter,

O Israel, sein Volk, zu dir l

Er spricht: Du baust mir Tempelzinnen
Und schmücktest sie mit Goldespracht;
Dein Weihrauch duftet köstlich drinnen,
Und Lampen brennen Tag und Nacht.

Was sollen mir die Hochaltäre?
Vor mir ist Stein und Gold nur Tand,
Der ich die Erde schuf, die Meere,
Der ich den Himmel ausgespannt.

Was soll mir eures Goldes Spende?
Dort in der Vorwelt hart Gestein,
Wie Wasser gössen meine Hände
Das glühende Metall hinein.

Was soll mir Weihrauch? Sieh, es schwinget
Die Erde in dem Aether sich,

Ein taugetränktes Rauchfaß bringet
Als Weihrauch Blütenduft für mich.

Wozu mir Lampen? Sieh, die Sterne

Im Raume zündete ich an,
Wies ihnen, die in ihrer Ferne

Mir Funken sprühen, ihre Bahn.

Gering sei deine Gab'; erscheine

Mit dem, was ich nicht missen kann,
Das bringe, und ich nehme deine

Mir dargebotnen Opfer an.

Ich will ein Herz, gerecht und billig,
Und einen Willen fest im Streit,
Und Brüder, die sich lieben, will ich,

Und ein Gericht — Gerechtigkeit.

Aus einer synodalen Kundgebung zum
eidgenössischen Bettag.

Die Heiligung des Sonntags leidet not unter
dein Uebermaß von Festlichkeiten, von Sonntagsfahrten,

Sonntagsbelustigungen mit allem, was
drum und dran hängt, und das Familienleben,
die Kindererziehung leidet not unter dem Uebermaß

von Vereins-, Wirtshaus- und Vergnügungsleben,

das Väter und Mütter ihren Kindern
entzieht und die Kinder vorzeitig an die Freuden
und Genüsse der Erwachsenen gewöhnt. Aber
die kraftvollsten und gesegnetsten Völker sind
auch in der Gegenwart diejenigen, welche den

Tag des Herrn heilig halten und ein gesundes,
christliches Familienleben pflegen.

Allgemeine Bemerkungen zum Frauen-
/ studium.

(Schluß.)

in Hinweis auf die Kirche Santa Croce
in Florenz würde jedenfalls die
allgemeine Aufmerksamkeit erregen. In dieser
Kirche stehen die herrlichsten Marmorbilder,

dem Andenken der Gefeiertsten der Stadt
geweiht. Da liegt der Staatsmann neben dem

Fürsten, der Dichter neben dem Krieger, der Künstler
neben dem Denker und Erfinder. Wie würde die
Mehrzahl unserer Landsleute staunen, wenn sie

sähen, daß das Denkmal eines Dichters in leuchtender

Schönheit sie alle überragt. Und die Inschrift,
die das florentinische Volk seinem großen Dante
gesetzthat, lautet gebieterisch: „Bringet Ehre dar
dem großen Dichter".*)

In dieser Weise unter dem Schwei-
zervolk zu wirken, das müßte Ziel
und Zweck einer richtig verstandenen
Volksbelehrung sein. Nicht University
Extension, sondern Abende, an welchen Erzählungen
vorgetragen werden, Abbildungen gezeigt, und
die Hörenden auch zu eigener Beteiligung
aufgefordert werden. Näher auf das Projekt eines
solchen Abends einzugehen, verbietet hier das
Thema, wir können aber an anderer Stelle
darauf zurückkommen.

Ich habe diese letztere Ausführung nur
deshalb gegeben, weil sie beweisen soll, daß die
„University Extension" weder Lehrer, noch Lernende
befriedigt. Nützen wird es aber nicht viel,
dagegen zu polemisieren. Viel zu sehr ist jetzt ein
maßloses Bestreben an der Tagesordnung, das
darauf hinausgeht, daß die Hochschulvorträge
jedem Gebildeten verständlich sein sollen.

H Uuorà I'sltissiiuo posts.

Bei diesem Bestreben kommt nur das heraus,
daß die Vorträge verflachen, die Hochschulen,

anstatt ein Sitz wissenschaftlicher Gründlichkeit,
nach und nach Schulen rhetorisch prunkender,
leerer Oberflächlichkeit werden.

Es ist traurig genug, wenn selbst ernste

Regierungen die Wertschätzung eines Professors
nach der Quantität, nicht nach der Qualität
seiner Hörer zu bemessen anfangen. Es ist noch

trauriger, wenn dadurch dem Einzug einer
komischen Figur Thür und Thor geöffnet wird,
nämlich dem „Modeprofessor".

Es wird Gewicht auf die äußere, möglichst

großstädtische Erscheinung des Professors gelegt.
Man hält viel auf einzelne Witzchen, rhetorische
Glanzeffekte. Die Form wird immer
glänzender, nach und nach wird sich der
Kern ganz verlieren.

IV.
Wie nun diese Gefahr abwenden, die uns

näher liegt, als wir vielleicht meinen? Es wird
sich zunächst in der Universität selbst eine Art
Spaltung ergeben, die schließlich zu einer Ober-
und Unterabteilung führen könnte. Wer streng
wissenschaftlich arbeiten will, wer den
Seminarien angehört, wer Examina zu absolvieren
gedenkt, wird der ersten Abteilung angehören.
Die Modedämchen, die Gigerls, die bloß „hören"
wollen, müßten mit der Unteruniversität vorlieb
nehmen.

Aber wozu das alles? Der Ausweg ist ja
so leicht.

Ich meine: 1. Wenn man dem bloßen
Ausbildungsbedürfnis junger Mädchen und Frauen
entgegenkommen will, so ist in einer Universitätsstadt

die Gründung eines Lyceums, einer
Frauenfortbildungsschule nicht allzuschwer. Man wirbt
seine Lehrkräfte an den Gymnasien, für gewisse
Unterrichtszweige auch an der Universität. Da
der Professor nicht zwei Arten von Schülern
gegenübersteht, so kann er seinen Vortrag allein
den Bedürfnissen eines derartigen Institutes
anpassen. Freilich, teurer als die Universitätsvor-
träge kämen diese Stunden schon zu stehen.

Allein, wer mit den berühmten, aufgeputzten
Hüten und Roben im Kolleg erscheinen kann,
wer an einem einzigen Ballabend über hundert
Franken opfert, der darf schon eine tüchtige
Summe für seine Ausbildung wagen. Und man
vergesse nicht, der Professor läßt sich herbei, den
Damen Stunden zu erteilen, — ich habe schon von
Damen gehört, die glaubten der Universität eine

Ehre zu erweisen, wenn sie dort erschienen!!
2. Strengere wissenschaftliche Bedingungen



150 3rt«iwn-Jtttung — »lätttr Tür î>»n fiàu*adjrn »r*W

finb att bcn gutritt gu ben UnirerfttâtSoorïefungeu
gu ïnûpfeu. 2BiE mati nic^t abfolut an ber 2fîa=

turitätSprüfung feftßalteu, fo fcßaffe man ein

©intrittSepamen. 2ßie ich fdjon früher ermähnte,
bebeutet ber Sluäbrud „genügenbe Borßereitung"
nic^t oiel. Wau heftimme genau bte einzelnen
gäcßer, in benen Seuntuiffe gu »erlangen finb.
®ie Uninerfitât foil unb barf uidjt gur Slnftalt
werben, in ber jeber bie Siicfen einer mangeln-
ben allgemeinen Bilbung auffüllen ïann. ®ie
Uninerfitât foil gut norbereiteten Wenfcfjen bie

ajlitteï an bie fpanb geben, roiffenfchaftlid) gu
arbeiten. Wer aber roiffenfchaftlich arbeiten mitt,
beffen BilbungSftanbpunït muff biocE) über bem

als allgemein geltenben flehen. 3ft einmal biefe
58afiê gefdjaffen, fo werben bie in ber Berliner
Sorrefponbeng ermähnten Uebelftänbe fdjon im
Seim unterbrüdt.

©ann werben wohl feine »iergehnjährigen
Sinber in Wutteröegleitung meßr im jjörfaal
ftdj geigen, bie Wobethorheiten einer „première"
werben oerfcßwinben, weil bagu ber ernft ar=
beitenben Stubentin feine geü übrig bleibt', he»

fonberS wenn fie ihre Buhegeit gu lörperltdjer
Erholung brausen will. ®a§ ïragen non
§üten müfjte, wie alles Störenbe, im
fiörfaal fategorifd) nerbüten werben.

Obwohl bie gulaffung ber grau gu ben Bor»
lefungen ferner angefeinbet werben ift, fo ift
fie bodj faft ofjne Uebergang erfolgt unb niel
gu rafdj erleichtert werben. Bor einigen fahren
würbe grau ifSrofeffor ®r. Sonja SooalewSïa,
bie in Slmt unb Würben in Stodßolm lehrte,
al8 f)öreriu ber berliner Uninerfitât abgewiefen.
®amals war Sonja SooalewSïa fdjon eine

europäifche Berühmtheit. Surge galjre barauf
betreten unmünbige Sinber bie §örfäle, bie jener
grofjen grau nerfchtoffen blieben!

'9hm, wie bem allem auch fei, bie gulaffung
ber grau gur Uninerfitât ifi Ijauptfädjlich in ber

Schweig eine befdjloffene Sache, bie un§ alle
mit greube unb Stolg erfüllt.

Bïit ben ftubierenben ©amen, bie ©paminaS
abfolnierten, finb meift gute Erfahrungen gemacht
würben, gn ben meiften gätlen juchten fie in
angeftrengtefter Slrbeit fich bie mangelnbe Bor»
bilbung gu erwerben, gefet öffnen fi<h auch bie

Snabengpmnafien ben Bläbdjen; gu ben 2Jta=

turitätäprüfungen werben alljährlich grauen gu»

gelaffen. ©8 ift nun an jeber ernften Stubentin,
gu »erljüten, bafj biefe fechte, auf bie wir ftolg
fein bürfen, forgfättig gewahrt werben, gm
gntereffe ber ftubierenben grau liegt e8, baff
man ftrenge Stnforberungen an bie gulaffung
gur Uninerfitât fnüpfe. @8 mufj burchau8 be»

wiefen werben, baff wir arbeiten gelernt hoben,
benor wir bie Uninerfitât begießen. Sonnen wir
ba8, fo finb wir non nornherein ber Sichtung
ber 3ßrofefforen unb ÜBitftubenten ficher, unb mit
ber geit werben fich auch bie ©ßüren ber je^t
noch nerfchtoffenen Uninerfitäten ber ernft ar=
beitenben grau öffnen.

Bor allem aber gilt e8, ber$af* ben @nt»

fchlufj gu faffen :

„Sidh »om §alben gu entwöhnen, unb im
©angen, ©Uten, Schönen refolut gu leben!"

gannp flrächter=§aaf, Bern.

Jremtor (ßinfluff.

feber
eingelne hat in feinem Sreife gu

wirîen unb beeinflußt in gewiffer Weife
feine gange Umgebung, fei e8 in birefter
ober, wie e8 noch häufiger ber gall ift,

in inbirefter Weife. ©ireïte Beeinfluffung üben

biejenigen au8, weldje burch ihre Stellung ober

burdj Reichtum, ©eburt, bie Wacht ihrer fßerfön»
lidjïeit ein äußerliches Uebergewicht über ihre
Umgebung erlangt hoben. Sie werben hier ton»

angebenb fein, unb eS wirb ihnen in nieler
Begiehung nachgeahmt werben. ©er in bem

Wenfdjen wohnenbe BadbabmungSfinn, welcher
in fehr nerfchiebener Weife gum SluSbrud! gelangt,
beftimmt unenblich oft unfere §anblungen unb,
wenn nicht biefe felbft, fo boeß bie Brt ihrer
SluSfüßrung. Oft finb fich öie in geiftiger unb

focialer §inficht fjocßgefteEten mit ftolger greube
ihres ©influffeS unb beffen weittragenber Be»

beutung bewußt unb nufjen ihn nach ihrem ©e=

fallen auS; ©belbenïenbe werben ihn aber gu

Büß unb grommen ihrer Witmenfchen gebrauchen,
gn einfachen Berhältniffen gibt eS nicht weniger
Berfonen non ©influß, welche benfelben, wie jene
im großen, im Keinen ausüben, ©a finb bie
©Itern, bie ©rgieher, bie Seßrer unb alle jene,
welche in irgenb einer Weife anguleiten unb

gu befehlen hoben; fie alle hoben wiffentlichen
bireïten ©influß unb finb bemgemäß nerant-
WDrtlich bafür. Wehr als ber Wann hot bie

grau Einfluß, bie, nur im engbegrengten Sreife
waltenb, biefen aber mehr beherrfdjt, als jener
feinen grßßern. ghr SSirïen als ©attin unb
Wutter ïann gur Wiffion werben, wenn fie ihre
Pflichten recht erfüllt. Unenblich weit reicht ihre
Beeinfluffung im guten wie im bßfen, barum
ift ihre Beantwortung grßßer als bie anberer.
®odh auch ber bireïte ©influß fei nicht gering
angefchlagen, unb biefen übt ein jeber aus im
Berïehr mit anberen.

ge mehr ber Wenfch fich felbft unb feine
Schwächen ïennt, je gründlicher er fich in feinen
©haraïter nertieft, je weniger er feine j)anb=
lungen unb SBünfthe befchönigt, befto befcheibener
wirb er fein. @S ift hierbei wie mit bem Blide
in ben Spiegel, ber auch nidjt immer, wie man
ihm oft gum Borwurf macht, bie ©itelïeit förbert ;
ber Spiegel fdjmeichelt nicht, er gibt baS empfangene
Bilb unneränbert gurüd, unb nur übertriebene

Selbftliebe trübt unfere norurteilsfreien Slugen
unb läßt unS etwas SlnbereS, Schöneres, als baS

norhanbene Bilb erïennen. BichtigeS Selbft=
bewußtfein ift eine SelbfterfenntniS, unb ein

jeber fotlte beftrebt fein, fie gu erlangen.
Stilen Wenfdjen ift baS Bewußtfein ihrer

Berantwortung einguprägen, nicht gum wenigften
ben Sinbern, bieS wirft päbagogif^er als irgenb
ein anbereS ©rgiehungSmittel. iffienn ihnen ïlar
gemacht wirb, baß auch ihre Keinen, unbebeu=
tenben §anblungen non ©influß auf ihre Um=

gebung finb, bie aus jüngeren ©efchwiftern ober

fremben Sinbern befteljt, wirb ihr Ehrgefühl
burch bie Bebeutung iljreS ©influffeS gewedt, fo
wirb ber ïinbtiche Sinn balb gum ©haraïter er=

ftarfen. 2Bie niel auch burch Sßort unb Schrift
gelehrt wirb, einbringlichem unb beffern ©rfolg
hat bie SLljat. ©in Beifpiel ïann mehr beweifen
als niele Beben. ®aS Söort nerhallt, bie ®hat
befteht; bieS wirb unS gur ©ewißheit, fobalb
wir mit offenen Stugen in baS lleinfte Stüdchen
SltltagSleben bliden. Söer gibt bem heranreifenben
Wenfdjen bie Bichtfchnur feines gulünftigen SebenS

an, berjenige, welker mit SBorten lehrt, ohne

biefe in Söirfli^feit gu überfeßen, ober jener,
weicher nur burch ©hoten rebet? gweifelSohne
teßterer. ®ie Wacßt unb UebergeugungSfraft
beS BeifpielS ift eS, welche ergießt, Sinber fowohl
als ©rwadjfene; benn fein Wenfch, fei er noch

fo ftolg auf bie Stârïe feines ©haraïterS, wirb
auf bie ©auer unempfänglich für ben Einfluß
anberer fein.

frfih»Eiierird|B gßmBtttnü^igß
Jrauen'trBretn.

©er fhtneigerifche gemeinnüßige grauetwerein
behanbelte in feiner gahreSöerfammtung auch bie

©ienftbotenfrage. Bamentlidj würbe bte grage ge=

prüft, ob nicht baS ©ienftbotenwefen ber gangen
Scßweig einheitlich organifiert werben foHte.

®ie Anträge tauten:
A. SteEennermittlung. 1. ©te Stettenoermitt=

lung für weibliche ©ienftboten ift in ber gangen
Schweig einheitlich gu organifteren. 2. gür biefe
SteEennermittlung finb befonbere gormulare gu »er»

wenben. 3. gür bie SteEennermittlung finb fol=
genbe ©ebühren feftgufeßen: bie Wäbchen begahlen
für ßinfehreibung unb Bermittlung ben einmaligen
Betrag non 30 bis 50 Bp., bie &errfchaften für
ßinfehreibung 50 Bp., für Bermittlung l bis 3 gr.

B. Slnertennung treuer ©ienfte. 1. Badh fünf»
jähriger tabellofer ©ienftleiftung in ber gleichen

gamilie wirb bem ©ienftboten ein nom ©entrai»
»orftanb auSgefteEteS StnerfennungSfchreiben über»
mittelt. 2. Bach gehnjühriger treuer ©ienftgeit er»

hält ber ©ienftbote eine Brofche mit fchriftlidßer
SBibmung. 3. Bach fünfgehnjähriger treuer ©ienft
geit erhält ber ©ienftbote eine Uhr mit fcßriftlicher
Sfiibmung. 4. ©ie Soften für Brofçhe unb Uhr
übernehmen gu gleichen ©eilen bie ©ienftherrfchgft
unb ber fchweigerifche gemeinnüßige grauennerein.

C. SllterSïaffen. 1. ßS ift eine SllterSoerfiche»

rung für ©ienftboten auf ©runblage beS Benten»
fßftemS in Slusficßt gu nehmen mit Slnfhluß an eine

befteßenbe BerfidherungSanftalt. 2. ®aS Somitee

wirb mit ben weiteren Unterhaltungen beauftragt.
Sßeiter wirb ein befonbereS Beglement über baS

BnfteEungSnerhältniS aufgefteflt, baS ebenfaES ber
Berfammlung gur Beratung unterbreitet wirb.

DßlttiEn (Einfluß ßat ïtas ©ßiuttfji ößr
ntßnfcfiIirf|En ©fißbrnaßen auf if|tß

Junftiiun.
©iefe grage wirb non bem SBiener ißrofeffor

Ibamlietoicg in ber „geitfeßrift für SranCenpflege"
erörtert, ßr tommt gu bem S^luß, baß ber Wenfch
baS ©ernießt feiner ©liebmoßen nießt nur nießt
empfinbet, etwa aus ©emoßnheit, fonbern baß eS

für ißn in ber ©bat nießt ejiftiert, baß bie ßj»
tremitaten als getnicßtSloS angufeßen finb. Beweife
für btefe Behauptung gibt eS mehrere. SBürbe ber
Slrm g. B. fein eigenes ©ewießt gu tragen ßaben,
b. h-, ein ©ewießt non 8—10 Silogramm, fo würbe
er nießt im ftanöe fein, fein abgeftufte Bewegungen
auSgufüßren, unb gmar um fo weniger, je feßmerer
ber Slrm märe. Bnn finb eS aber gerabe bie ßeute
mit ftarfen, muSfulöfen Slrmen, bte berartige Be=
wegungen am praeifeften auSgufüßren oermögen.
Wenn man ferner mit bem Slrm ein ©ewießt non
8—10 Silogramm hebt, fo fpürt man einen gu»
wacß8 beS ©emicßtS um Vio beSfelben nießt. ®a»
gegen wirb bem norßer unbelafteten Slrm ein an
tßn gehängtes ©ewiißt non l Silogramm feßr beut»
ließ füßlbar. ßinarmige Seute fttßlen bie einfeitige
Weßrbelaftung um baS abfolute Slrmgemicßt nißt;
ja fie finb in ber ©hat aueß gar nießt einfeitig be»

laftet. Wären fie es, fo müßte biefe gewaltige Wehr»
belafiung einer Sörperfeite unbebingt ißnen gum
Bewußtfein ïommen; aueß wären feitliiße Ber»
Mmmungen ber Wirbelfäule unauSbleiblidß.

©ies aEeS aber gilt nur fo lange, als bie
Bemen ber betreffenden ßjtremität gefunb finb.
Scßon bie oorübergeßenbe ©rudläßraung eines
^auptnernen, baS „ßinfdßlafen" ber ßjtremität,
ruft baS ©efübl ber Sißwere ßemor. Bei ber»
artigen franfßaften ©auerguftänben, etwa naeß ger»
ftörung ber betreffenben Beroen, bleibt aueß btefeS
©efüßl, b'S ©efüßl ber einfeitigen Belaftung, troß»
bem baS ©efüßl ber anbern Seite erhalten ift; bie
unangenehme ßmpfinbung ïann ließ bis gu ben
unertiäglicßften Dualen fteigern. So finb g. B. bie
Slrmnemen in ber Slcßfelbößle bauernb gefeßäbigt,
fo ftellt fieß balb eine äußerft fcßmergßafte Be»
laftung ber betreffenben Seite ein, bie ben Sranfen
fcßließlicß bauernö an baS Bett feffelt. Slucß geigt
fieß balb eine bureß ben gug heroorgerufene jeit»
ließe Berfrümmung ber Wirbelfäule, ©te Patienten
tonnen geitweife non ihren Scbmergen erlögt werben,
wenn man, wäßrenb fie im Bei liegen, ben Slrm
an einer Slrt ©algen aufßängt. StlS Urfacße biefer
merfwürbigen ©rfeßeinung ber ©ewießtSaufhebung
nimmt Slbamfiemicg ben ©influß ber Beroen an,
bie, nom Sleinßirn fommenb, in ben großen Beroen»
fträngen gu ben ©ptremitätenmuSteln oerlaufen.

Bergifiuna burrf| piitß BIuJp.
Sürglicß ßat ein junges, blüßenbeS Wäbcßen in»

folge einer Vergiftung burch eine grüne ©eibenblufe
unter fdjredliißen ©Emergen ben ©ob gefunben. ®te
Unglüdlicße war bie 22jährige Wiggi ©eßroarg, bie
©odjter eineS gimmermeifterS in .öüttelborf, ein fcßöneS,
gefunbeS, lebenSfreubigeS Wäbcßen. ®ie junge ®ame
beteiligte fieß an einem SeicßenbegängniS im SiebßartS»
tßal. ®en Weg baßin legte fie gu guß gurüd. Sie
trug eine grüne ©eibenblufe. ®urcß ben Blarfcß war
baS Wäbdjett in ©eßweip geraten, unb bie Blufe hatte
garbe gelaffen. ®a ba§ Wäbcßen gufäflig ein ïleineS
BläSißen unter bem Slrme ßatte, ba§ bei ber Berne»

gung auf bem Warfcße wunb gerieben würbe, geriet
bie grüne garbe in ba§ Blut beS SbrperS. 3ll§ ba§
Wäbcßen naeß Saufe !am, ïlagte e§ über ©eßmergen
in ber linïen Bruftfeite. Wan rief einen Slrgt, ber
aber, ba bie ©oeßter au§' ©eßamgefüßl oon bem Bor»
ßanbenfein ber ©ntgünbung unter bem Slrme nicßtS
erwäßnte unb fid) nießt unterfueßen laffen woEte, nicßtS
ïonftatieren ïonnte. (Srft näcßften ®ag, al§ bie ©eßmergen
in ber Slcßfelßößle ftärler würben, maeßte fie ben Slrgt
auf bie SBunbe aufmerïfam. ®iefer erïannte bie ©e»
faßr unb öffnete fofort oie ©teEe. ®ocß war e§ leiber
feßon gu fpät; ba§ ©ift war feßon gu weit norgebrungen.
Bad) turger Srantßeit ftarb ba§ Wäbcßen unter aEen
Slngeicßen ber Vergiftung.

dtrUftülinfiPÜ uttîr KetwtmntipEprei.
lieber bie unnüße Verwegenheit, mit welcßer beut»

gutage nielerfeitS ber Bergfport betrieben wirb, feßreibt
Weinrab Sienert nadjfolgenbeS fatirifeße Wort:

„Viele Bergtrajler treiben ein freoelßafteS ©piel
mit ißrem Seben. gßr fagt, baß fie bori broben ©cßönßeit
trinlen. — ga, icß glaube e§, baß eS foldje gibt. Slber
welcßer Vernünftige trinït ©ßampagner, wenn er Ver»
baeßt ßaben muß, er fei oergiftet. — gßr fagt aueß,
baß ber Sllpenfreunb bort ©otteSbienft ßalte, wo bie
ïalte, ftarre ©eßneewelt mit taufenb gungen gu ißm
rebe. Bun, auch ba§ ift waßr, icß ßabe eS einmal felber
erfaßten. Bur übertönten jene taufenb gungen bie
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sind an den Zutritt zu den Universttätsvorlesungen
zu knüpfen. Will man nicht absolut an der

Maturitätsprüfung festhalten, so schaffe man ein

Eintrittsexamen. Wie ich schon früher erwähnte,
bedeutet der Ausdruck „genügende Vorbereitung"
nicht viel. Man bestimme genau die einzelnen
Fächer, in denen Kenntnisse zu verlangen sind.
Die Universität soll und darf nicht zur Anstalt
werden, in der jeder die Lücken einer mangelnden

allgemeinen Bildung ausfüllen kann. Die
Universität soll gut vorbereiteten Menschen die

Mittel an die Hand geben, wissenschaftlich zu
arbeiten. Wer aber wissenschaftlich arbeiten will,
dessen Bildungsstandpunkt muß hoch über dem

als allgemein geltenden stehen. Ist einmal diese

Basis geschaffen, so werden die in der Berliner
Korrespondenz erwähnten Uebelstände schon im
Keim unterdrückt.

Dann werden wohl keine vierzehnjährigen
Kinder in Mutterbegleitung mehr im Hörsaal
sich zeigen, die Modethorheiten einer „Première"
werden verschwinden, weil dazu der ernst
arbeitenden Studentin keine Zeit übrig bleibt,
besonders wenn sie ihre Ruhezeit zu körperlicher
Erholung brauchen will. Das Tragen von
Hüten müßte, wie alles Störende, im
Hörsaal kategorisch verboten werden.

Obwohl die Zulassung der Frau zu den

Vorlesungen schwer angefeindet worden ist, so ist
sie doch fast ohne Uebergang erfolgt und viel
zu rasch erleichtert worden. Vor einigen Jahren
wurde Frau Professor Dr. Sonja Kovalewska,
die in Amt und Würden in Stockholm lehrte,
als Hörerin der Berliner Universität abgewiesen.
Damals war Sonja Kovalewska schon eine

europäische Berühmtheit. Kurze Jahre darauf
betreten unmündige Kinder die Hörsäle, die jener
großen Frau verschlossen blieben!

Nun, wie dem allem auch sei, die Zulassung
der Frau zur Universität ist hauptsächlich in der

Schweiz eine beschlossene Sache, die uns alle
mit Freude und Stolz erfüllt.

Mit den studierenden Damen, die Examinas
absolvierten, sind meist gute Erfahrungen gemacht
worden. In den meisten Fällen suchten sie in
angestrengtester Arbeit sich die mangelnde
Vorbildung zu erwerben. Jetzt öffnen sich auch die

Knabengymnasien den Mädchen; zu den

Maturitätsprüfungen werden alljährlich Frauen
zugelassen. Es ist nun an jeder ernsten Studentin,
zu verhüten, daß diese Rechte, auf die wir stolz
sein dürfen, sorgfältig gewahrt werden. Im
Interesse der studierenden Frau liegt es, daß

mau strenge Anforderungen an die Zulassung
zur Universität knüpfe. Es muß durchaus
bewiesen werden, daß wir arbeiten gelernt haben,
bevor wir die Universität beziehen. Können wir
das, so sind wir von vornherein der Achtung
der Professoren und Mitstudenten sicher, und mit
der Zeit werden sich auch die Thüren der jetzt
noch verschlossenen Universitäten der ernst
arbeitenden Frau öffnen.

Vor allem aber gilt es, herzhaft den
Entschluß zu fassen:

„Sich vom Halben zu entwöhnen, und im
Ganzen, Guten, Schönen resolut zu leben!"

Fanny Prächter-Haaf, Bern.

Fremder Einflutz.
einzelne hat in seinem Kreise zu

wirken und beeinflußt in gewisser Weise
seine ganze Umgebung, sei es in direkter
oder, wie es noch häufiger der Fall ist,

in indirekter Weise. Direkte Beeinflussung üben

diejenigen aus, welche durch ihre Stellung oder

durch Reichtum, Geburt, die Macht ihrer Persönlichkeit

ein äußerliches Uebergewicht über ihre
Umgebung erlangt haben. Sie werden hier
tonangebend sein, und es wird ihnen in vieler
Beziehung nachgeahmt werden. Der in dem

Menschen wohnende Nachahmungssinn, welcher
in sehr verschiedener Weise zum Ausdruck gelangt,
bestimmt unendlich oft unsere Handlungen und,
wenn nicht diese selbst, so doch die Art ihrer
Ausführung. Oft sind sich die in geistiger und
socialer Hinsicht Hochgestellten mit stolzer Freude
ihres Einflusses und dessen weittragender
Bedeutung bewußt und nutzen ihn nach ihrem
Gefallen aus; Edeldenkende werden ihn aber zu

Nutz und Frommen ihrer Mitmenschen gebrauchen.

In einfachen Verhältnissen gibt es nicht weniger
Personen von Einfluß, welche denselben, wie jene
im großen, im kleinen ausüben. Da sind die
Eltern, die Erzieher, die Lehrer und alle jene,
welche in irgend einer Weise anzuleiten und

zu befehlen haben; sie alle haben wissentlichen
direkten Einfluß und sind demgemäß
verantwortlich dafür. Mehr als der Mann hat die

Frau Einfluß, die, nur im engbegrenzten Kreise
waltend, diesen aber mehr beherrscht, als jener
seinen größern. Ihr Wirken als Gattin und
Mutter kann zur Mission werden, wenn sie ihre
Pflichten recht erfüllt. Unendlich weit reicht ihre
Beeinflussung im guten wie im bösen, darum
ist ihre Verantwortung größer als die anderer.
Doch auch der direkte Einfluß sei nicht gering
angeschlagen, und diesen übt ein jeder aus im
Verkehr mit anderen.

Je mehr der Mensch sich selbst und seine

Schwächen kennt, je gründlicher er sich in seinen

Charakter vertieft, je weniger er seine
Handlungen und Wünsche beschönigt, desto bescheidener

wird er sein. Es ist hierbei wie mit dem Blicke
in den Spiegel, der auch nicht immer, wie man
ihm oft zum Vorwurf macht, die Eitelkeit fördert;
der Spiegel schmeichelt nicht, er gibt das empfangene
Bild unverändert zurück, und nur übertriebene
Selbstliebe trübt unsere vorurteilsfreien Augen
und läßt uns etwas Anderes, Schöneres, als das

vorhandene Bild erkennen. Richtiges
Selbstbewußtsein ist eine Selbsterkenntnis, und ein

jeder sollte bestrebt sein, sie zu erlangen.
Allen Menschen ist das Bewußtsein ihrer

Verantwortung einzuprägen, nicht zum wenigsten
den Kindern, dies wirkt pädagogischer als irgend
ein anderes Erziehungsmittel. Wenn ihnen klar
gemacht wird, daß auch ihre kleinen, unbedeutenden

Handlungen von Einfluß auf ihre
Umgebung sind, die aus jüngeren Geschwistern oder

fremden Kindern besteht, wird ihr Ehrgefühl
durch die Bedeutung ihres Einflusses geweckt, so

wird der kindliche Sinn bald zum Charakter
erstarken. Wie viel auch durch Wort und Schrift
gelehrt wird, eindringlichern und bessern Erfolg
hat die That. Ein Beispiel kann mehr beweisen
als viele Reden. Das Wort verhallt, die That
besteht; dies wird uns zur Gewißheit, sobald
wir mit offenen Augen in das kleinste Stückchen

Alltagsleben blicken. Wer gibt dem heranreifenden
Menschen die Richtschnur seines zukünftigen Lebens

an, derjenige, welcher mit Worten lehrt, ohne
diese in Wirklichkeit zu übersetzen, oder jener,
welcher nur durch Thaten redet? Zweifelsohne
letzterer. Die Macht und Ueberzeugungskraft
des Beispiels ist es, welche erzieht, Kinder sowohl
als Erwachsene; denn kein Mensch, sei er noch

so stolz auf die Stärke seines Charakters, wird
auf die Dauer unempfänglich für den Einfluß
anderer sein.

Der schweizerische gemeinnützige
Frauenverein.

Der schweizerische gemeinnützige Frauenverein
behandelte in seiner Jahresversammlung auch die

Dienstbotenfrage. Namentlich wurde die Frage
geprüft, ob nicht das Dienstbotenwesen der ganzen
Schweiz einheitlich organisiert werden sollte.

Die Anträge lauten:
tl. Stellenvermittlung, t. Die Stellenvermittlung

für weibliche Dienstboten ist in der ganzen
Schweiz einheitlich zu organisieren. 2. Für diese

Stellenvermittlung sind besondere Formulare zu
verwenden. 3. Für die Stellenvermittlung sind
folgende Gebühren festzusetzen: die Mädchen bezahlen
für Einschreibung und Vermittlung den einmaligen
Betrag von 30 bis 50 Rp., die Herrschaften für
Einfchreibung 50 Rp-, für Vermittlung > bis 3 Fr.

L. Anerkennung treuer Dienste. I. Nach
fünfjähriger tadelloser Dienstleistung in der gleichen

Familie wird dem Dienstboten ein vom Central-
vorstand ausgestelltes Anerkennungsschreiben
übermittelt. 2. Nach zehnjähriger treuer Dienstzeit
erhält der Dienstbote eine Brosche mit schriftlicher
Widmung. 3. Nach fünfzehnjähriger treuer Dienst-
zeit erhält der Dienstbote eine Uhr mit schriftlicher
Widmung. 4. Die Kosten für Brosche und Uhr
übernehmen zu gleichen Teilen die Dienstherrschaft
und der schweizerische gemeinnützige Frauenverein.

0. Alterskassen. 1. Es ist eine Altersversicherung

für Dienstboten auf Grundlage des Rentensystems

in Aussicht zu nehmen mit Anschluß an eine

bestehende Versicherungsanstalt. 2. Das Komitee

wird mit den weiteren Unterhandlungen beauftragt.
Weiter wird ein besonderes Reglement über das

Anstellungsverhältnis aufgestellt, das ebenfalls der
Versammlung zur Beratung unterbreitet wird.

Welchen Einflutz tzat das Gewicht der
menschlichen Gliedmatzen aus ihre

Funktion.

Diese Frage wird von dem Wiener Professor
Adamkiewic; in der „Zeitschrift für Krankenpflege"
erörtert. Er kommt zu dem Schluß, daß der Mensch
das Gewicht seiner Gliedmoßen nicht nur nicht
empfindet, etwa aus Gewohnheit, sondern daß es
für ihn in der That nicht existiert, daß die
Extremitäten als gewichtslos anzusehen sind. Beweise
für diese Behauptung gibt es mehrere. Würde der
Arm z. B. sein eigenes Gewicht zu tragen haben,
d. h. ein Gewicht von 8—10 Kilogramm, so würde
er nicht im stände sein, fein abgestufte Bewegungen
auszuführen, und zwar um so weniger, je schwerer
der Arm wäre. Nun sind es aber gerade die Leute
mit starken, muskulösen Armen, die derartige
Bewegungen am präcisesten auszuführen vermögen.
Wenn man ferner mit dem Arm ein Gewicht von
8—10 Kilogramm hebt, so spürt man einen
Zuwachs des Gewichts um i/i« desselben nicht.
Tagegen wird dem vorher unbelasteten Arm ein an
thu gehängtes Gewicht von 1 Kilogramm sehr deutlich

fühlbar. Einarmige Leute fühlen die einseitige
Mehrbelastung um das absolute Armgewicht nicht;
ja sie sind in der That auch gar nicht einseitig
belastet. Wären sie es, so müßte diese gewaltige
Mehrbelastung einer Körperseite unbedingt ihnen zum
Bewußtsein kommen; auch wären seitliche
Verkrümmungen der Wirbelsäule unausbleiblich.

Dies alles aber gilt nur so lange, als die
Nerven der betreffenden Extremität gesund sind.
Schon die vorübergehende Dracklähmung eines
Hauptnerven, das „Einschlafen" der Extremität,
ruft das Gefüdl der Schwere hervor. Bei
derartigen krankhaften Dauerzuständen, etwa nach
Zerstörung der betreffenden Nerven, bleibt auch dieses
Gefühl, ins Gefühl der einseitigen Belastung, trotzdem

das Gefühl der andern Seite erhalten ist; die
unangenehme Empfindung kann sich bis zu den
unerträglichsten Qualen steigern. So sind z.B. die
Armnerven in der Achselhöhle dauernd geschädigt,
so stellt sich bald eine äußerst schmerzhafte
Belastung der betreffenden Seite ein, die den Kranken
schließlich dauernd an das Bett fesselt. Auch zeigt
sich bald eine durch den Zug hervorgerufene
seitliche Verkrümmung der Wirbelsäule. Die Patienten
können zeitweise von ihren Schmerzen erlöst werden,
wenn man, während sie im Bell liegen, den Arm
an einer Art Galgen aufhängt. Als Ursache dieser
merkwürdigen Erscheinung der Gewichtsaufhebung
nimmt Adamkiewicz den Einfluß der Nerven an,
die, vom Kleinhirn kommend, in den großen
Nervensträngen zu den Extremitätenmuskeln verlaufen.

Vergiftung durch eine Bluse.
Kürzlich hat ein junges, blühendes Mädchen

infolge einer Vergiftung durch eine grüne Seidenbluse
unter schrecklichen Schmerzen den Tod gefunden. Die
Unglückliche war die 22jährige Mizzi Schwarz, die
Tochter eines Zimmermeisters in Hütteldorf, ein schönes,
gesundes, lebensfreudiges Mädchen. Die junge Dame
beteiligte sich an einem Leichenbegängnis im Liebharts-
thal. Den Weg dahin legte sie zu Fuß zurück. Sie
trug eine grüne Seidenbluse. Durch den Marsch war
das Mädchen in Schweiß geraten, und die Bluse hatte
Farbe gelassen. Da das Mädchen zufällig ein kleines
Bläschen unter dem Arme hatte, das bei der Bewegung

auf dem Marsche wund gerieben wurde, geriet
die grüne Farbe in das Blut des Körpers. Als das
Mädchen nach Hause kam, klagte es über Schmerzen
in der linken Brustseite. Man rief Anen Arzt, der
aber, da die Tochter aus Schamgefühl von dem
Vorhandensein der Entzündung unter dem Arme nichts
erwähnte und sich nicht untersuchen lassen wollte, nichts
konstatieren konnte. Erst nächsten Tag, als die Schmerzen
in der Achselhöhle stärker wurden, machte sie den Arzt
auf die Wunde aufmerksam. Dieser erkannte die
Gefahr und öffnete sofort oie Stelle. Doch war es leider
schon zu spät; das Gift war schon zu weit vorgedrungen.
Nach kurzer Krankheit starb das Mädchen unter allen
Anzeichen der Vergiftung.

Tollkühnheit und Kenommisterei.
Ueber die unnütze Verwegenheit, mit welcher

heutzutage vielerseits der Bergsport betrieben wird, schreibt
Meinrad Lienert nachfolgendes satirische Wort:

„Viele Bergkraxler treiben à frevelhaftes Spiel
mit ihrem Leben. Ihr sagt, daß sie dort droben Schönheit
trinken. — Ja, ich glaube es, daß es solche gibt. Aber
welcher Vernünftige trinkt Champagner, wenn er
Verdacht haben muß, er sei vergiftet. — Ihr sagt auch,
daß der Alpenfreund dort Gottesdienst halte, wo die
kalte, starre Schneewelt mit tausend Zungen zu ihm
rede. Nun, auch das ist wahr, ich habe es einmal selber
erfahren. Nur übertönten jene tausend Zungen die
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eine ©timme meines fpergenë, bie mir faßte : ,®u,
roenn bit abftürgeft — gibft bu bann für biefen 3tugen*
bfttf, ba bit ©djönbeit trinfft unb btaue gerne, bein
©Seib, bein©üebti— roagft bu eS battn, bid) obne jebe
Slot jo nahe an ben gitteniben ^ortjang ber ©roigfeit
gu ftetten, — genug. ©S ift roabr, id) toet ft eë, baft
eë foldje Seute gibt, bie, unt ©djönfjeit gu trinten,
jagen roir, unt bie unheimliche ©roigfeit g(eici) einem
ÏReer unt fid) rauften jit Ijbren, atteS — fetbft bie
fonftige ©efonnenbeit uitb bie §ergen ber Stngebörigen
roagen ; aber eë finb bie roenigften, roeldje biefe ©rünbe
jutn Totentang locfen. ®ie meijten roagen ihr Seben

um nidjtë, madjen bie tobbroijenben Touren — non
fotdEjen ©Segen ift ja allein bie Diebe —, urn fie ge*
madjt gu fjaben, auë ^ra^tfudjt, oteUeid)t audf) auë
blower S etteriout. ®ie fefjen feine ©cbönbeit unb
toenn fie bent DRotib auf bie ipörner ftetterten, unb
biefe Seidjtmeijerë frapeln geroip aud) nidjt ejtra
4000 DReter fjittauf, urn „©otteëbienft" jit batten. ©uf
ber einen ©eite geben fie hinauf, feben, um mit §eine
ju reben, ben oergrbfjerten ,,®rect" ber ©rbe unb
fraretn roieber hinunter, ohne bah fie fd)bnbeit§trunfen
erfajeinen. ©ineroeg — fct)tieptid), menu biefe 8eute
ihr Seben fo gering unb bie Kletterei fo bod) achten
unb ihre Ktiodjen uni jeben SjSreiS ju SRarfte tragen
motten, fo ift baë ihre ©ache. DRogen ©ie ntit
ben genagelten Çoljbbben ben „bunfeln Vorhang" auf*
fdjtagen, eS gefdjiebt auf ihre ©erantroortung. Slber
id) toerbe eS mir nid)t neljmen taffen, unb märe eë

einjig urn ber toebrtofen ©Seiber unb Ktnber mitten,
gegen bie Toüfübnbeü im ©ergfport jit reben. DRit
feinen frif<h=frob*fröbtid)en ©ebenëarten oon @d)ön*
beittrinfen unb ©erggotteSbienft taffen fid) bie menfdjen*
freffenben Slbgrünbe oerbängeu unb bie- ©cbmergen ber
Stngebörigen ftitlen. 3a geroifi: ,§inauf in bie ©erge,
roo bie ©ruft fid) frei erfdjtiefiet unb bie freien Süfte
roeben!' ©Sohl, raobf: ,in bie SUpen hinein, in baS

herrliche Sanb' — aber raie oerftänbige äRenfdjen, nid)t
roie 3Rehgfd)afe. §at jemanb bann üfaerflüffigen ©Sage*

mut, fo foil er ihn nur fdjön aufbeben, baë Seben bot
für ihn genug unb beffere ©erroenbung."

JfBtn&rtliati unter tun ©lunteu.
Dlieberlänbifdje ©lumenbatibter, bie ja als be*

fonbere Senner ibreë gadjeë gelten, haben berauëbe*
fommen, bah and) bie ©turnen bie Dtegung be§ fpaffe§
fennen. ©o foil eine roirfticbe fjeinbfcfjaft jroifdjett
Dtefeben unb Dtofett befteben. ©Senn man beibe ©turnen
mit anberen ju einem ©traub binbet unb fte in Staffer
febt, finbet man fie fpäter bid)t aneittanber gebrücft
uttb oerroetft, roabrenb bie übrigen ©turnen in ber

©afe nod) ganj frifd) auSfeben. Steifen unb heliotropen
fühlen innige ©tjmpatbie für einattber. ®id)t anein*
anber gefdjmiegt, bleiben fie fange frifd). SOTaigtöcfdjen

bagegen finb bie retnften DRonftraë ; fie töten alte anberen
©Humen. Unter ben ©öumen finb Stube unb ©born
fid) fpinnefeinb — roenn man fie nebeueinanber pftanjt,
jteTben fie nad) furjer 3eit ab. — ©in erfahrener
©tumentiebbaber rceip biefe 3"= unb ©bneigung ju be*

rüdfidjttgen, roenn er fein ©lumenfenfter arrangiert
ober bie ©flangen für feine ©tumenrabatte auSroäblt.
®ie beroiefene ©pmpatbie unb ©ntipatbie ber ©turnen
unter fid) bient auch alë ©eroeië für bie ©ebauptung,
bah unter ber pftegenben §anb biefer ober jener ©er*
fönlichfeit bie ©turnen nicht gebeiben. ©S ift bie jebem
DRenfdjen anbaftenbe, eigenartige 3luSbünftung, bie an*
jiebenb ober abftojjenb wirft. — ®amit ift roobl auch
bie unüberroinbtid)e Dtjmeigung ober bie Ieibenfdjaft=
liehe 3unei8unß etneê SJÎenfd)en jum anbern am ein=

fad)ften erftärt.

3m mnïtBrne ©Ktlincr MâtïrfîBn im
Hrtetl Bine» iftaltEUEm

3n ber ,,©ita Qnternationate" erjäblt ein §err
3t. iDtoranbotti, bap er oon ben jungen ©erliner
Jödjtern im 3ttter oon 14—17 fahren ganj entjüdt
fei, ba er nodj nirgenbl fonft fo ernfte, fo jietberoubt
arbeitfame unb fo praftifdje junge ®amen gefeben
habe. ®er ©enannte fdjreibt:

„3n biefer hinftiht ftnb bie ©reteben bei Stein*
bürgerftanbei unb ber befferen Sategorien ber Utrbeiter*
ftaffe uttramobem unb fönnen nur mit ben amerifa*
nifdjen SUtiffei oergücben werben. Dtad) häufe fommen
fie nur, um ju febtafen unb ju effen. ®en ganjen ©or=
unb ben ganjen Stadjmittag finb fie ati ©erfäuferinnen,
Saffiererinnen, ©ud)batterinnen im han^,e^Setcböfte
tbätig ober ati ©d)reibmafd)inenbamen in ©ureaup
ober ©tenograpbiftinnen bei Stnroätten. 3tm Slbenb be*

fudjen fie ©djuten, in roetdjen man — oft unentgeltlich
— ©ngtifd), granjöfifcb, ©udjfitbritng u. f. ro. lebrt.
3bï f^leifi ift berounberniroert, unb roenn Prüfungen
ober SDäettberoerbungen ftattfinben, taffen fie alte i|re
männlichen SRitfdjüter roeit hinter fleh- ®iefe 3trt oon
,9tad)fieigen' bürfte ben meiften jungen herren nicht
fefjr angenehm fein. ®ie ®aftptograpbie (©efchäftigung
mit ber @d)reibmafd)ine) fdjeint in ©erlin bie h^upt*
befchäftigung ber grauen roerben ju foHert. ©ie roirb
bereiti oon oiet mehr jungen 9Jtäbd)en „fultioiert"
ati bai Staoierfpiet, unb bai ift, roie man jugeben
muh, ein b°d)erfreulid)ei Dtefuttat. ®er ibi)tlifd)e
©retchentppui ift aui gatij ®eutfchtanb oerfd)rounben.
©r rourbe bureb eine fteine niebliche ©erfon erfetjt,
bie nur febr oag baran erinnert, benn fie but ein ent*
fdjiebenei Sluftreten unb entfaltet eine grope îbutig*
feit. ®iefei ©rroacben aui bem @retd)enjauber ent*
fpricht ber rounberbaren ©ntroieftung ber Qnbuftrie
unb bei hunbeli in ®eutfchtanb."

C^in Bcfef iront

as ift bod) für ein fjocfygenuf
(£in Brief non meinem Sdfä^djen!
(£in jebes ÏDort ein tfolber ©ruf!

(Ein Blid ein jebes Säfdjen!

Diel taufenb Dinge fagt es mir,
Bad) taufenb Dingen fragt es,
Unb: „tDdrft bu bodj auf einmal tjier 1 "

So benft es, unb fo flagt es.

2TTit Seinen, bis ic^ mieber ba,
Die Cag unb Stunben jät)lt es,
Unb feine £uft, bie ifjr gefc^afj,
Unb feinen ^arm »erfyefyU es.

©ar mandjes Komma bann unb mann,
Statt manchen Punîtes fetît' es,

Do<^, roie fein ^roeites fc^roä^en fann,
So tjerjlidj plaufc^t unb fdjrod^t es.

Balb ift es ernft, balb treibt es Spaf
Unb neeft, unb nedenb bräut es;
Balb bittet's: „Hfjue bies unb bas!"
Unb bittet's, fo gebeut es.

Diel taufenb Küffe, füg unb fjeif,
Pacft's in ben Brief unb fd)icft es,
Unb in ©ebanfen fyunbertroeis

Utic^ an ben Bufen brüdt es.

„Daf ©ott bid) intmerbar beffüt'l"
So betet's unb fo flef)t es;
U)ie ©ngelsfjaud) in mein ©emüt
2tus jeber Silbe roel)t es.

So roaf)r unb treu, fö tief unb jart
3ft aud) bas fleinfte Säijdjen:
Kein Doftor, ftols unb t)°d)gelat)rt
Schreibt beffer als mein Sd)ä£d)en.

SB. SBolfftam.
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3Traßrn.
Ju bUfer ?tw6rtft Rönnen nnr fragen non

cttTgetneinent ^nfereflfe aufgenommen werben. Steden-
gefudie ober §teftenofferten finb ansgefebfoffen.

Jluf gfrage 6163: 3ft e§ empfebtenëroert, feinen
Dtufbängeptatj mit ®rabtfeit befpannen ju taffen? ®er
©tab — oon mähiger ©röfie — ift oon fünf SDtietS*

Partien gemeinfatn ju benü^en unb ift bei gutem ©Setter
immer befeht; ja, e§ ergeben fid) infolge ber lebhaften
grequenj febr oft Dtangftreitigfeiten, bie für ben hou§=
eigentümer febr fatal jinb. Qu ben gebruetten ©er*
trägen finbet ftch ber ©affu§ : ,,®a§ Dtedjt beë Stuf*
hängend für ben ®ag bat jeroeiten biejenige 2Jtiet§*
partie, roetdje ben ©tat; am ÜRorgen juerft befeht."
®ie§ rourbe bann fo ausgebeutet, bah biefe unb jene
SRieterin ihr ©eil am fpäten Stbenb fd)on auf ben
nächften Stag fpannte unb auf biefe ©Seife jum oor*
au§ ben ©Iah belegte, ffltebr at§ einmal ïam eg bann
aber oor, baf eme am DJÏorgen febr früh mit ber 3tr*
beit beginnenbe grau an ba§ ©eil berjenigen ihre
38äfd)e Ijtng, bie am ©orabenb jum ooraug gefpannt
hatte, roa§ bann eine b^htidjo Sataftropbe abfehte.
©otehe SBieberbolungen möchte ich nun burdj baS 3tn*
bringen beë bleibenben ®rabtfeiteë, an roetdjeë alte
ben gleichen Stnteit hoben, für bie 3u*unft oerbüten.
Dtur möchte icb noch gerne roiffen, ob biefe ®rabtfeile
im ©ebrauch oie ©Säfdje an Denjenigen ©teilen nicht
fd)äbigt, roo bie Stammern angefteett werben, gür
freunblidje 3tntroort oon ©rfahrenen banît befteng

Sine Scmäftau, bie ben gtlebeit liebt.

3lr«ge 5164 : gft ber in ben ©ärten angepftanjte,
grohblättrige Dibabarber, beffen ©tengel man gu ©ompot
oerroenbet, biejenige ©flange, aug welcher man ben gu
mebiginifchen 3roecfen (Stbfübren unb SRagenftärfung)
oerroenbet Unb roenn ja : roie gewinnt man bag 9Re=

biïament? 3uw ooraug banïf grau 3.=». in ».
§fr«ge 5165: SBetd)eg ©pftem Dtäbmafd)inen ift

am teichteften gu treten? SReiner jungen ®od)ter ift
Pom 3lrjt oerboten toorben, an einer ättern „©inger"
gu arbeiten, ba fid) immer heftige ©cbmergen in ben
githgetenfen einftetten naih bem treten, ©eim ©ebrauch
einer honbmafcf)ine ift man bo<h febr befdjräntt.

3. ®. In 8.
gtrage 5166: ©ibt eg eine örtliche Sehanblung

ober ein ©tädungS* unb Sräftigunggmittet für oöttig
erfchtaffte unb empfinbunggtofe ®armmugîeln, ohne
bah baburch bem DRagen gefd)abet roirb? ®ie gäng*
liehe Unthätigteit ber ©erbaunnggorgane ergeugt hoch5

grabige ©erftopfung. ©etbft Dteigmittet bleiben erfolg*
log. gür gütigen 9tat banît befteng grau

3frage 5167: ©Sag ift gu tbun, um einem jungen
SRäbdjen gntereffe für feine Strbeit beigubringen ®aS
DRäbdjen ift bei feiner ©rofsmutter aufgeroadjfen. @g

bat bort bie ©djulen befucht, roar ein gabr in ©enjion
unb befuchte nachher bie éangbattunggfct)ute unb ein
unb ein fjolbeg gabr bie grauenarbeitgfdjute. 3U
altem aber hat fte feine greube gegeigt, geht, ba bie
©rohmutter geftorben ift, fottte fie fid) für einen ©eruf
entfdjeiben, bod) roilt fie aug fidj fetbft nichts an bie
§anb nehmen, ©ie ift gefunb unb nicht etwa melan*
chotifdjen Temperamentes ; aber eë fehlt ihr ©nergie
unb @br0eiâ- gft eë roobtgetban, baë 3Räbd)en etn*
fach in irgenb eine £ef)re gu ftecîen, ober roäre eë beffer,
fte in einer inbuftrietten ©randje mit einfacher Strbeit
gu befchäftigen? ®lne Beforgle laute.

gtyage 5168: Siegt nicht eine grofie ©eteibigung
barin, roenn man einem ©eroerber erftärt, ftch baë
freie ©erfûgungëredjt über fein ©ermögen oorbebatten
gu wollen? ©ine meiner ©djroeftern ift burd) ben un*
fotiben SebenSroanbet ihreg SRanneS um ihr ganjeS
©ermögen gebracht toorben unb bie anbere hat burd)
ungefdjictte, oon ber grau fortgefeht nid)t gut ge*
heihene ©peîutationen itjreë fonft febr braoen unb gut*
benfenben ©atten atteS oertoren, fo bah fie jeht bittern
DRanget leiben muh- ©erbittert unb mihtrauifcb ge*
macht burd) biefe unangenehmen ©rfabrungen, erftärt
nun unfere ©ftegemutter, bie unS reichlich auSgefteuert
unb roetcher roir ©djroeftern unfere SRitgift gu bauten
haben, bah fie oui nod) unter ber ©ebingung ber
©etbftoerroaltung mir baë beftimmte Kapital aus*
hänbige; im anbern galt ftelte fie mir blofj bie 3infen
gur ©erfügung. gd) bringe meinem ©eroerber ootteë
©ertrauen entgegen, unb eS ttjut mir unfägtid) leib,
ihm in biefer ©Seife nahe treten gu müffen; aber ich
begreife bod) auch bett ©tanbpunft meiner ©ftegemutter.
gd) beneibe biejenigen Töchter, bie einen ©ater hoben,
ber foldje materielle gragen oon fiçh auë regelt, ohne
bah bie Tochter in peinlicher ©Seife bamit behelligt
roirb. gür freunblidje 2RetnungSäuherungen ift berg*
Uch banfbar Smqt ßefetlu in ©.

gtrage 5169 : gd) trage feit oier gatjren „@d)inb*
terg ©üftenhatter" aug @efunbbeitgrüdftd)ten unb
groar mit gutem ©rfotg. 2BaS roirb mir nun oon er*
fabrenen, bpgieinifd) tebenben grauen für anbere Um*
ftänbe gu tragen empfohlen: ©m Umftanbëforfett ober
ein ©üftenhatter mit Sfenberungen an ben Unterfteibern,
um biefe an ben ©üftenhatter angufnöpfen? 3um
ooraug banft für guten Dtat gta« sb.

Hnttoorrten.
Jluf 3frog« 5156: ®ie „grauen*3eitung" bot

fd)on oft abgebrueft, roaë in bem ©efetj über ©ioit*
ftanb unb ©be über bie ©Reibung ftebt. ©Sir rootten
bieg nochmals roieberboten, bitten aber bann für einige
3eit um Dtübe:

§ 45. ©Senn beibe ©begatten bie ©djeibung oerlangen,
fo roirb baë ®erid)t biefetbe auëfpredjen, fofern
fleh auë ben ©erhättniffen ergibt, bah ein ferneres
3ufammenteben ber ©begatten mit bem ©Sefen
ber ©he unoerträglich ift.

§ 46. ©uf ©egebren eineë ber ©begatten muh bie
©be getrennt werben:
a) roegen ©bebruct)ë, fofern nicht mehr alë fedjë

üRonate oerftoffen finb, feitbem ber beteiligte
Teil baoon Kenntnis erhielt;

b) roegen 3tad)ftettuiig nad) bem Seben, fdjroerer
StRihbanbtungen ober tiefer ©brenfränfungen;

c) roegen ©erurteüung gu einer entetjrenben
©träfe ;

d) roegen böswilliger ©ertaffung, roenn biefe
fct)on groei gabre angebauert bot unb eine
richterliche Slufforberung gur Dtücffebr binnen
fe<h§ ÜRonaten erfolglos geblieben ift:

e) roegen ®eiftcSîranfheit, roenn biefe bereits
brei gabre angebauert hat unb als unheilbar
erftärt roirb.

§ 47. ©Senn feiner ber genannten ©djeibungSgrünbe
oortiegt, aber gteicf)roof)l baë eheliche ©erhält*
niS alë tief gerrüttet erfd)eint, fo f a n n baë ®e=

rieht auf gängtid)e ©djeibung ober auf @d)ei*
bung oon Tifcb unb ©ett erfennen. ®ie tetytcre
barf nicht auf länger als groei gabre auSge*
fprochen roerben. ginbet roährenb biefeë 3eit*
raumeS eine ©Sieberoereinigung nicht ftatt, fo
fann bie Klage auf gängüche ©djeibung erneuert
roerben, unb eë errennt atSbann baë ©ericfjt
nach freiem ©rmeffen.

3Bie ich gbre Sage beurteile, roirb eS im freien
©rmeffen beë ©erid)të ftehen, ob eS fpäter bei er*
neuter Klage bie ©he trennen roiH ober nicht, unb in
tefcter 3eü gebt bie ©erid)t§prari§ babin, bie ©djei*
bung mögtichft gu erfchroeren. ©Sollen ©ie ftch ober
nicht bennod) überlegen, ob eë nicht ebter roäre, ben
9Rann freigugeben qt. ür. in «.

3frage 5156 : ghrem treutofen ©atten roirb
bei roieberhottem ©cheibungggefud) roegen gäng*
Iiiher Slbneigung gegen feine ©attin bod) entfprodjen
roerben müffen; bafür muh er fte aber entfehäbigen,
fooiel nur feme ©erbättniffe ertauben, ©itte, geben
©ie gbren ©atten frei, machen ©ie ihn nicht noch
gum ©erbredjer. @r ift offenbar fchon in ein anbereS
©erhättniS eingegangen. SSSenn eë gtjnen jeht auch foft
baS §erg bridjt, mit ber 3eit fönnen ©ie bod) roieber
Dtube unb grieben finben, roag atlerbingg ber Treu*
lofe oermiffen muh- Diapoleon I. oerftieh auch feine
erfte ebte ©emahtin, roaë ihm bann gum glud) ge*
roorben. ®lne SEellneÇmenbe,

jluf Tirage 5156 : ©Senn ©ie Kinber haben unb
fein eigenes ©ermögen befthen, auch nicht bie gäbig*
feit haben, ben Unterhalt gbrer Kinber aug bem @r=

trage eigener Tbätigfeit beftreiten gu fönnen unb roenn
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eine Stimme meines Herzens, die mir sagte: ,Du,
wenn du abstürzest — gibst du dann für diesen Augenblick,

da du Schönheit trinkst und blaue Ferne, dein
Weib, dein Büebli — wagst du es dann, dich ohne jede
Not so nahe an den zitternden Vorhang der Ewigkeit
zu stellen, — genug. Es ist wahr, ich weiß es, daß
es solche Leute gibt, die, um Schönheit zu trinken,
sagen wir, um die unheimliche Ewigkeit gleich einem
Meer um sich rauschen zu hören, alles — selbst die
sonstige Besonnenheit und die Herzen der Angehörigen
wagen; aber es sind die wenigsten, welche diese Gründe
zum Totentanz locken. Die meisten wage» ihr Leben

um nichts, machen die toddrohenden Touren — von
solchen Wegen ist ja allein die Rede —, um sie
gemacht zu haben, aus Prahlsucht, vielleicht auch aus
bloßer K etterwut. Die sehen keine Schönheit und
wenn sie dem Mond auf die Hörner kletterten, und
diese Leichtmeyers kraxeln gewiß auch nicht extra
40V0 Meter hinauf, um „Gottesdienst" zu halten. Auf
der einen Seite gehen sie hinauf, sehen, um mit Heine
zu reden, den vergrößerten „Dreck" der Erde und
kraxeln wieder hinunter, ohne daß sie schönheitstrunken
erscheinen. Eineweg — schließlich, wenn diese Leute
ihr Leben so gering und die Kletterei so hoch achten
und ihre Knochen um jeden Preis zu Markte tragen
wollen, so ist das ihre Sache. Mögen Sie mit
den genagelten Holzböden den „dunkeln Vorhang"
aufschlagen, es geschieht auf ihre Verantwortung. Aber
ich werde es mir nicht nehmen lassen, und wäre es

einzig um der wehrlosen Weiber und Kinder willen,
gegen die Tollkühnheit im Bergsport zu reden. Mit
keinen frisch-froh-fröhlichen Redensarten von
Schönheittrinken und Berggottesdieust lassen sich die
menschenfressenden Abgründe verhängen und die Schmerzen der
Angehörigen stillen. Ja gewiß: .Hinauf in die Berge,
wo die Brust sich frei erschließet und die freien Lüfte
wehen!' Wohl, wohl: ,in die Alpen hinein, in das
herrliche Land' — aber wie verständige Menschen, nicht
wie Metzgschafe. Hat jemand dann überflüssigen Wagemut,

so sott er ihn nur schön aufheben, das Leben hat
für ihn genug und bessere Verwendung."

Feindschaft unter den Blumen.
Niederländische Blumenhändler, die ja als

besondere Kenner ihres Faches gelten, haben herausbekommen,

daß auch die Blumen die Regung des Hasses
kennen. So soll eine wirkliche Feindschaft zwischen

Reseden und Rosen bestehen. Wenn man beide Blumen
mit anderen zu einem Strauß bindet und sie in Wasser
setzt, findet man sie später dicht aneinander gedrückt
und verwelkt, während die übrigen Blumen in der

Vase noch ganz frisch aussehen. Nelken und Heliotropen
fühlen innige Sympathie für einander. Dicht aneinander

geschmiegt, bleiben sie lange frisch. Maiglöckchen
dagegen sind die reinsten Monstras; sie töten alle anderen
Blumen. Unter den Bäumen sind Linde und Ahorn
sich spinnefeind — wenn man sie nebeneinander pflanzt,
sterben sie nach kurzer Zeit ab. — Ein erfahrener
Blumenliebhaber weiß diese Zu- und Abneigung zu
berücksichtige», wenn er sein Blumenfenster arrangiert
oder die Pflanzen für seine Blumenrabatte auswählt.
Die bewiesene Sympathie und Antipathie der Blumen
unter sich dient auch als Beweis für die Behauptung,
daß unter der pflegenden Hand dieser oder jener
Persönlichkeit die Blumen nicht gedeihen. Es ist die jedem
Menschen anhaftende, eigenartige Ausdünstung, die
anziehend oder abstoßend wirkt. — Damit ist wohl auch
die unüberwindliche Abneigung oder die leidenschaftliche

Zuneigung eines Menschen zum andern am
einfachsten erklärt.

Das moderne Berliner Mädchen im
Urteil eines Italieners.

In der „Vita Internationale" erzählt ein Herr
A. Morandotti, daß er von den jungen Berliner
Töchtern im Alter von 14—17 Jahren ganz entzückt
sei, da er noch nirgends sonst so ernste, so zielbewußt
arbeitsame und so praktische junge Damen gesehen
habe. Der Genannte schreibt:

„In dieser Hinsicht sind die Gretchen des
Kleinbürgerstandes und der besseren Kategorien der Arbeiterklasse

ultramodern und können nur mit den amerikanischen

Misses verglichen werden. Nach Hause kommen
sie nur, um zu schlafen und zu essen. Den ganzen Vor-
und den ganzen Nachmittag sind sie als Verkäuferinnen,
Kassiererinnen, Buchhalterinnen im Handelsgeschäfte
thätig oder als Schreibmaschinendamen in Bureaux
oder Stenographistinnen bei Anwälten. Am Abend
besuchen sie Schulen, in welchen man — oft unentgeltlich
— Englisch, Französisch, Buchführung u. s. w. lehrt.
Ihr Fleiß ist bewundernswert, und wenn Prüfungen
oder Wettbewerbungen stattfinden, lassen sie alle ihre
männlichen Mitschüler weit hinter sich. Diese Art von
.Nachsteigen' dürfte den meisten jungen Herren nicht
sehr angenehm sein. Die Daktylographie (Beschäftigung
mit der Schreibmaschine) scheint in Berlin die
Hauptbeschäftigung der Frauen werden zu sollen. Sie wird
bereits von viel mehr jungen Mädchen „kultiviert"
als das Klavierspiel, und das ist, wie man zugeben
muß, ein hocherfreuliches Resultat. Der idyllische
Gretchentypus ist aus ganz Deutschland verschwunden.
Er wurde durch eine kleine niedliche Person ersetzt,
die nur sehr vag daran erinnert, denn sie hat ein
entschiedenes Auftreten und entfaltet eine große Thätigkeit.

Dieses Erwachen aus dem Gretchenzauber
entspricht der wunderbaren Entwicklung der Industrie
und des Handels in Deutschland."

Ein Brief vom Schatz.

as ist doch für ein Hochgenuß
Lin Brief von meinem Schätzchen I

Lin jedes Wort ein holder Gruß l

Lin Blick ein jedes Sätzchen I

Viel tausend Dinge sagt es mir,
Nach tausend Dingen fragt es,
Und: „Wärst du doch auf einmal hierl"
So denkt es, und so klagt es.

Mit Sehnen, bis ich wieder da,
Die Tag und Stunden zählt es,
Und keine Lust, die ihr geschah,
Und keinen Harm verhehlt es.

Gar manches Uomma dann und wann,
Statt manchen Punktes setzt' es,

Doch, wie kein Zweites schwätzen kann,
So herzlich plauscht und schwätzt es.

Bald ist es ernst, bald treibt es Spaß
Und neckt, und neckend dräut es;
Bald bittet's: „Thue dies und das l"
Und bittet's, so gebeut es.

viel tausend Aüsse, süß und heiß,
packt's in den Brief und schickt es,
Und in Gedanken hundertweis
Mich an den Busen drückt es.

„Daß Gott dich immerdar behüt'I"
So betet's und so fleht es;
Wie Lngelshauch in mein Gemüt
Aus jeder Silbe weht es.

So wahr und treu, so tief und zart
Ist auch das kleinste Sätzchen:
Aein Doktor, stolz und hochgelahrt
Schreibt besser als mein Schätzchen.

W. Wolffram.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Nnvrtk können «nr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte« find ausgeschlossen.

Aus Krage S1K3: Ist es empfehlenswert, seinen
Aufhängeplatz mit Drahtseil bespannen zu lassen? Der
Platz — von mäßiger Größe — ist von fünf
Mietspartien gemeinsam zu benützen und ist bei gutem Wetter
immer besetzt; ja, es ergeben sich infolge der lebhasten
Frequenz sehr oft Rangstreitigkeiten, die für den
Hauseigentümer sehr fatal find. In den gedruckten
Verträgen findet sich der Passus: „Das Recht des
AufHängens für den Tag hat jeweilen diejenige Mietspartie,

welche den Platz am Morgen zuerst besetzt."
Dies wurde dann so ausgebeutet, daß diese und jene
Mieterin ihr Seil am späten Abend schon auf den
nächsten Tag spannte und auf diese Weise zum voraus

den Platz belegte. Mehr als einmal kam es dann
aber vor, daß eine am Morgen sehr früh mit der
Arbeit beginnende Frau an das Seil derjenigen ihre
Wäsche hing, die am Vorabend zum voraus gespannt
hatte, was dann eine häßliche Katastrophe absetzte.
Solche Wiederholungen möchte ich nun durch das
Anbringen des bleibenden Drahtseiles, an welches alle
den gleichen Anteil haben, für die Zukunft verhüten.
Nur möchte ich noch gerne wissen, ob diese Drahtseile
im Gebrauch die Wäsche an denjenigen Stellen nicht
schädigt, wo die Klammern angesteckt werden. Für
freundliche Antwort von Erfahrenen dankt bestens

Eine Hausfrau, die den Frieden liebt.

Krage S1K4 : Ist der in den Gärten angepflanzte,
großblättrige Rhabarber, dessen Stengel man zu Compot
verwendet, diejenige Pflanze, aus welcher man den zu
medizinischen Zwecken (Abführen und Magenstärkung)
verwendet? Und wenn ja: wie gewinnt man das
Medikament? ZUM voraus dankt Frau J.-B. in B.

Krage S1KS: Welches System Nähmaschinen ist
am leichtesten zu treten? Meiner jungen Tochter ist
vom Arzt verboten worden, an einer ältern „Singer"
zu arbeiten, da sich immer heftige Schmerzen in den
Fußgelenken einstellen nach dem Treten. Beim Gebrauch
einer Handmaschine ist man doch sehr beschränkt.

I. S. in Z.
Krage S1KK: Gibt es eine örtliche Behandlung

oder ein Stärkungs- und Kräftigungsmittel für völlig
erschlaffte und empfindungslose Darmmuskeln, ohne
daß dadurch dem Magen geschadet wird? Die gänzliche

Unthätigkeit der Verdaunngsorgane erzeugt
hochgradige Verstopfung. Selbst Reizmittel bleiben erfolglos.

Für gütigen Rat dankt bestens Frau H.

Krage S1K7 : Was ist zu thun, um einem jungen
Mädchen Interesse für seine Arbeit beizubringen? Das
Mädchen ist bei seiner Großmutter aufgewachsen. Es
hat dort die Schulen besucht, war ein Jahr in Penston
und besuchte nachher die Haushaltungsschule und ein
und ein halbes Jahr die Frauenarbeitsschule. Zu
allem aber hat sie keine Freude gezeigt. Jetzt, da die
Großmutter gestorben ist, sollte sie sich für einen Beruf
entscheiden, doch will sie aus sich felbst nichts an die
Hand nehmen. Sie ist gesund und nicht etwa
melancholischen Temperamentes; aber es fehlt ihr Energie
und Ehrgeiz. Ist es wohlgethan, das Mädchen
einfach in irgend eine Lehre zu stecken, oder wäre es besser,
sie in einer industriellen Branche mit einfacher Arbeit
zu deschäftigen? Eine besorgte Tante.

Kxage S1K8: Liegt nicht eine große Beleidigung
darin, wenn man einem Bewerber erklärt, sich das
freie Verfügungsrecht über sein Vermögen vorbehalten
zu wollen? Eine meiner Schwestern ist durch den
unsoliden Lebenswandel ihres Mannes um ihr ganzes
Vermögen gebracht worden und die andere hat durch
ungeschickte, von der Frau fortgesetzt nicht gut
geheißene Spekulationen ihres sonst sehr braven und
gutdenkenden Gatten alles verloren, so daß sie jetzt bittern
Mangel leiden muß. Verbittert und mißtrauisch
gemacht durch diese unangenehmen Erfahrungen, erklärt
nun unsere Pflegemutter, die uns reichlich ausgesteuert
und welcher wir Schwestern unsere Mitgift zu danken
haben, daß sie nur noch unter der Bedingung der
Selbstverwaltung mir das bestimmte Kapital
aushändige; im andern Fall stelle sie mir bloß die Zinsen
zur Verfügung. Ich bringe meinem Bewerber volles
Vertrauen entgegen, und es thut mir unsäglich leid,
ihm in dieser Weise nahe treten zu müssen; aber ich
begreife doch auch den Standpunkt meiner Pflegemutter.
Ich beneide diejenigen Töchter, die einen Vater haben,
der solche materielle Fragen von sich aus regelt, ohne
daß die Tochter in peinlicher Weife damit behelligt
wird. Für freundliche Meinungsäußerungen ist herzlich

dankbar Jung- Les-ri« w G.

Krag« S1KS: Ich trage seit vier Jahren „Schindlers

Büstenhalter" aus Gesundheitsrücksichten und
zwar mit gutem Erfolg. Was wird mir nun von
erfahrenen, hygieinisch lebenden Frauen für andere
Umstände zu tragen empfohlen: Em Umstandskorsett oder
ein Büstenhalter mit Aenderungen an den Unterkleidern,
um diese an den Büstenhalter anzuknöpfen? Zum
voraus dankt für guten Rat Frau W.

Antworten.
Ans Krage SIS«: Die „Frauen-Zeitung" hat

schon oft abgedruckt, was in dem Gesetz über Civilstand

und Ehe über die Scheidung steht. Wir wollen
dies nochmals wiederholen, bitten aber dann für einige
Zeit um Ruhe:
H 45. Wenn beide Ehegatten die Scheidung verlangen,

so wird das Gericht dieselbe aussprechen, sofern
sich aus den Verhältnissen ergibt, daß ein ferneres
Zusammenleben der Ehegatten mit dem Wesen
der Ehe unverträglich ist.

s 46. Auf Begehren eines der Ehegatten muß die
Ehe getrennt werden:
a) wegen Ehebruchs, sofern nicht mehr als sechs

Monate verflossen sind, seitdem der beleidigte
Teil davon Kenntnis erhielt;

b) wegen Nachstellung nach dem Leben, schwerer
Mißhandlungen oder tiefer Ehrenkränkungen;

e) wegen Verurteilung zu einer entehrenden
Strafe;

à) wegen böswilliger Verlassung, wenn diese
schon zwei Jahre angedauert hat und eine
richterliche Aufforderung zur Rückkehr binnen
sechs Monaten erfolglos geblieben ist;

s) wegen Geisteskrankheit, wenn diese bereits
drei Jahre angedauert hat und als unheilbar
erklärt wird.

s 47. Wenn keiner der genannten Scheidungsgründe
vorliegt, aber gleichwohl das eheliche Verhältnis

als tief zerrüttet erscheint, so k a nn das
Gericht auf gänzliche Scheidung oder auf Scheidung

von Tisch und Bett erkennen. Die letztere
darf nicht auf länger als zwei Jahre
ausgesprochen werden. Findet während dieses
Zeitraumes eine Wiedervereinigung nicht statt, so
kann die Klage auf gänzliche Scheidung erneuert
werden, und es erkennt alsdann das Gericht
nach freiem Ermessen.

Wie ich Ihre Lage beurteile, wird es im freien
Ermessen des Gerichts stehen, ob es später bei
erneuter Klage die Ehe trennen will oder nicht, und in
letzter Zeit geht die Gerichtspraxis dahin, die Scheidung

möglichst zu erschweren. Wollen Sie sich aber
nicht dennoch überlegen, ob es nicht edler wäre, den
Mann freizugeben? gr. M. w s.

Ans Krag« SIS« : Ihrem treulosen Gatten wird
bei wiederholtem Scheidungsgesuch wegen
gänzlicher Abneigung gegen seine Gattin doch entsprochen
werden müssen; dafür muß er sie aber entschädigen,
soviel nur feme Verhältnisse erlauben. Bitte, geben
Sie Ihren Gatten frei, machen Sie ihn nicht noch
zum Verbrecher. Er ist offenbar schon in ein anderes
Verhältnis eingegangen. Wenn es Ihnen jetzt auch fast
das Herz bricht, mit der Zeit können Sie doch wieder
Ruhe und Frieden finden, was allerdings der Treulose

vermissen muß. Napoleon I. verstieß auch seine
erste edle Gemahlin, was ihm dann zum Fluch
geworden. Eine Teilnehmende.

Anf Krage SIS« : Wenn Sie Kinder haben und
kein eigenes Vermögen besitzen, auch nicht die Fähigkeit

haben, den Unterhalt Ihrer Kinder aus dem
Ertrage eigener Thätigkeit bestreiken zu können und wenn
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bie ofonomifdje Sage be§ SDtanneë eine auëreipenbe
Sllimentatton non feiten beë SDtamteë nipt garantiert,
ba ift Qt)re entfpiebene unb fortgefetjte Steigerung,
freiroiHig in bie Trennung eingutmlligen, fepr rootjl
begreiflip. 3m anbern gaÜ aber, wenn @ie finberloë
finb unb nipt non ber Unterftüfeung be§ HJtannei ab*
gängig, fo wäre e§ fleinlip, pm bie erfepnte greipeit
nipt gurücfgugeben. Qnt allgemeinen liebt ber Kann
bie Htbroepilung ober bie Veränberung ; er nimmt e§

mit ber Siebe nicfjt fo ernft unb auëfpliehlip roie bie
grau. SDtan muß fiel) bal)er nipt nranbern, menn Ver*
fupungen iljm energifper gitfet^en, unb menn er gijre
SBeigermtg für ©fjilane anfielt. 28ie tann eine fein*
füfjlenbe grau überhaupt nod) bei prent Sftanne bleiben
wollen, menn er fie roeber mepr liebt, nod) achtet?

m, 3. in ®.

Jtuf gfrage 5157 : Sangjäprige Verlobungen finb
gar nid)t nap meinem ©efptnade; e§ fommt feiten
etma§ ©efpeiteë babei fjeraué in unferer fdjnelllebigen
3?it. (Urlauben Sie ben jungen Seuten, fid) gegenfeitig
gu fpreiben ; aber nermeiben @ie jebe btnbenbe 3U;
fage. «t, w. in ».

£uf gfrage 5158: 3n ghrer SGBäfd£)e ift mapr*
fdjeinlid^ nod) oieC Seife gurücfgeblieben ; eë ift alfo
nipt richtig gefpült, baf? fie fo oft gelb roirb.

Jluf Jrage 5159 : $aë Sranfpirieren an ftd) ift
eljer gefunb alë bai ©egenteil; ber Körper fpeibet
auf biefe Hirt ntandje fpäblipe Stoffe au§. SJtit
feudjten Kleibern fid) bem Suftguge atiëgufefeen, ift
fdjon bebenfliper ; bop ift aud) tjier bie @efat)r weniger
groß al§ man oft meint. 3p empfehle Vaumwollljemben
nad) Sahmannfpem Spftem aud) für biejenige 3<preê*
geit, wo man weniger gunt ©propen tommt.

St. TO. in ».

Jluf §lrage 5160: SSeiblipe ©raoeure finb in
ber ©proeig neu ; in Himerita gibt eë bereu genug, unb
fepe ich feinen ©runb, warum grauen biefen Veruf
nid)t treiben fönnten. ©eljen Sie einmal gu einem
tüchtigen HJteifter. gt. >m. in ».

Jluf tirage 5161: Selbft am Hlareufer fommt
man mit Unaufrichtigfeit oft in Verlegenheit; eë ift
gut, bah Sie bieë in jungen fahren erfahren unb fiel)
hoffentlich pr Sehre bienen laffen, gpr Sehen lang
ftetë wahrhaft aufrichtig unb lauter p fein. $n allen,
auch ben fpioierigften fällen fommt man bamit am
heften weg. 3m übrigen foE 3bre Sreunbin ben
Vräutigam nur ruhig heiraten ; baë ift fein Verbrechen,
wenn einer aud) auf baë ©elb fleht. sc. sui. itt ».

Jlnf gfrage 5161: 3iepen Sie auë biefer für Sie
fo unangenehm geworbenen ©efpipte bie weife Sehre :

Qmmer ber SBaprljeit bie ©pre P geben. Sie, wie bie
gange ©ippfpaft haben 3hre greunbin betrogen.

^frage 5162: Segen Sie perft ein fleineë
SDtufter einen Sag ober ein paar Sage an bie Sonne
unb fepen Sie, wie baëfelbe fid) hält- Ser gärber
weih in ber Vegel wohl, wie haltbar feine garbe ift;
aber felbft ber ehrliche Kaufmann weih bieë nipt immer,
unb ber unehrliche wirb 3Pnen nidjtë Ungûnftigeë
fagen. gr. m. in ».
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Feuilleton.
Qmt trerUrsgBîtE» Spfel.

HlutorifierteUeberfefeung auë bem ©nglif pen.
Von Parie Schult).

((RacljbrucC betfiotert.)

f(gottfefcimg.)
sp Weife nicht, waë eben über mip fattt," fagte
§ fie. ,,®ë mar mir im Slugenblicf, alë fehe ich
» mich wirllidh pinabftürgen, unb empfänbe bie

fchauerliche Saite beë SBafferê brunten, baë
miP feftpielt. Säuerlich, nicht wahr? 3P

glaube boch fpliefelip, bafe fogar auf ffeptifdpe ©emüter
©eifterfpuf einen nachteiligen ©inftufe auëubt. 3a —
idh glaube bo<Ç, ip pabe genug baoon. ©in ober, alter,
Derfaüener ïiaum ooE (Spinneweb ift Wie ber anbere,
unb baë ift wofel aïïeë, roaë mir fehen werben, wenn wir
unfere Unterfucpungen fortfepen würben. Hlufeerbem
ift mir bange, bafe fie mich braufeen bermiffen werben,
iftuft ba niept fepon jemanb nach mir? 3dp glaube
faft."

Sie hätte bie feltfame Slnmanblung, non ber
fie befaEen, überwunben unb näperte fiep wieber
bem grofeen g-enfter. ®raufeen liefeen fiep aEer=

bingë Stimmen Bernepmen, unb 0mar rufenbe
Stimmen. Sie lepttte fiep pinauë, um beffer p
pören, aber niept fo weit, wie Borpin.

„3cp badpte mir f^on, man mürbe midp Ber=

miffen," fpra^ fie. „2Ber ruft bort? 2Bie ein paar
Stimmen pier oben wie ein wirreë SDurcpeinanber
flingen. SoEte irgenb etmaë paffiert fein, fo wiE
ich nur poffen, bafe Santé fEancp nieptë pgeftofeen
ift !"

„^offentlidp ift ber jßaftete nieptë jugeftofeen."
©urpn iepnte fiep ebenfaEë über bie genfterbrüftung.
©c patte fepärfere Dpren alë fie unb mapnte feinen
eigenen Stamen p unterfepeiben.

„3cp glaube, eë ift -éetr glower," meinte er,
„ber naep mir ruft, wenn icp mi^ niept irre. ÎHcpt
roapr?"

„Sie paben reept. 3a, baë ift Dnfelë Stimme.
HBaS in aEer 3Belt fann er nur woEen? Saffen
Sie unë lieber pinuntergepen." Slber fdpon wäprenb

fie fidp ber Spür pwanbte, um baë Simmer p
oerlaffen, würbe fie anbern Sinneë unb blieb
ftepen. „ÜEein, gepen Sie unb fagen ipm, wo idp
bin unb polen Sie ipn perauf."

„$ier perauf?" ©urpn bliefte fiep lacpenb in
bem grofeen büftern, oerfaEenen ©emadpe um. „®r
wirb fiep taum beeilen, mir p folgen, foEte idp
benfen."

„Etatürlidp wirb er baë," rief gräulein goliot
perrifip, „wenn er port, bafe idp pier bin. Sagen
Sie ipm, er müffe fommen — icp münfepte, bafe
er fäme! Slber bringen Sie niemanb fonft mit,
unb wenn Sie tonnen, laffen Sie Sante Elan niept
pören, wo icp bin. §pfterifdpe 3ufäEe unb jf3ic£nicfs
bleiben beffer oon einanber."

,,3weifelëopne. Slber Sie woEen pier boep niept
aEein oben bleiben? Sie paben fiep eben fepon ein
wenig geängftigt, wiffen Sie. kommen Sie mit
mir; wir Woflen ßerrn glotoer burcp unfere oer=
einten Ueberrebungëtûnfte peraufbringen."

„S3ap — idp bin jept toieber gan§ bie alte,"
erCIärte fie lacpenb. „®ie unfelige glebermauë mit
iprem gräfelicpen glügelfcplage mufe mir wopl einen
Slugenblicf auf bie Sterben gefaEen fein. 3cp würbe
eë unternehmen, pier p fcplafen, wenn icp eë mir
in ben Stopf gefegt hätte, unb aEen brannten unb
Vifionen, bie in jenem gefpenftifepen alten §immel=
bette bort lauern, ®rop bieten. Jöitte, polen Sie
Dntel ÛDiattpiaë perauf. ©ë wirb balb buntel Wer*
ben, unb bann bringt ipn feine 9)lacpt ber SBelt
Wieber pierper."

©urgon patte längft begriffen, bafe nnbebingter
©eporfam auf ber Sifte feiner platonifcpen ißflicpten
obenan ftanb, unb folgli^ war er geporfam —
wenigftenë meiftenë. ^in unb wieber freilidp Iepnte
er fiep ein wenig auf, fepr p gräulein goliotë
Ueberrafcpung unb ©ntrüftung, bie fidp waprfepein»
liep nie bamit abgegeben, bie platonifcpen !]SfIicpten,
bie fie iprerfeitë gu erfüllen patte, überhaupt näper
feftgufepen. ©ine biefer feltenen ©elegenpeiten trat
inbeffen jept nidpt ein. ©r gepordpte unb ging opne
w eitere Sßiberrebe, um ben unglüefliepen Dnfel
ïïtattpiaë in bie fepr unwopnlicpe alte SJiüpIe gu
füpren.

Sorotpea blieb an bem grofeen oieredfigen genfter
ftepen unb laufdpte, in Sinnen oerloren, auf baë
©eräufcp feiner Schritte, wäprenb er bie enge, bau*
fäEige ïreppe pinabftieg unb fpaute babei träume*
rifdp auf gelb unb 2Balb unb glufe unb auf ben
SBeg jenfeitë ber fleinen SSrücfe, ber nap pigppefter
füprte, pinauë. ®aë Stufen war nunmepr oerftummt,
aber ein Stimmengemurmel tönte burp bie winb*
ftiEe Suft perauf, unb eë (lang, alë ob bie pdf*
nidtgefeEfpaft wenigftenë bepergt genug gewefen fei,
fip näper an bie oerrufene Ptüple peranguwagen.
®orotpea beugte ben Stopf etwaë Bor, um gu porpen,
benn fie glaubte, ©Baë peEe Sopranftimme gu er*
fennen, alë ein ®on pinter ipr fie peftig gufammen*
fapren liefe, unb alë fie fip umbrepte, fap fie ©b*
warb Stpber im 3twmer ftepen.

©r mufete fie in bie SJlüple paben eintreten
fepen unb iptten napgegangen fein, patte fie fogar
oieEeipt belaufpt. Saë war ipr elfter ©ebanfe,
ber eine Stegung gorniger Ungebulb gur golge patte.
3pr gweiter, unmittelbar barauf folgenber war, bafe

auf feinem bleipen Sintiig, alë ipre Singen fidp be*

gegneten, ber Sluëbrucf lag, bem fie in ben legten
Sßopen gu entgehen getraptet, obwopl fie immer
gewufet, bafe fie ipm nipt lange mürbe auëweipen
fönnen. So gewanbt fie aup War, fo mufete fie
bop, bafe fip in ipren 3Egen bieë Vemufetfein
Berriet, unb bafe, trop aEer Slnftrengung, ipre
Stimme nipt unbefangen (lang, alë fie fprap:

„Sie paben miep erfpredft, §err Etpber." Sie
fagte baë, weil fie übergeugt baBon war, bafe ipm
ipr peftigeë 3ufammenfapren nipt tonnte entgangen
fein. „Sinb Sie aup auf ber Supe nap ©e=

fpenftern? Sie pätten gräulein Vurnpam mitbringen
foEen. Sie pielt bei ®ifpe eine fo erbaulipe Siebe
über bie ,perabwürbigenben SBirfungen beë Slber«
glaubenë', fanben Sie nipt aup? 3dP ftnbe, mein
SJtut, aEein pier oben gu bleiben, oerbient Slner*
fennung; aber ip fpiefte 3Pren Vetter pinunter,
um meinen Onfel gu polen. SJlip foE eë wunbern,
ob er wopl fommen wirb?"

3wifpen jebem fürgen Sape patte fie eine deine
Vaufe gemapt, bie lang genug war, bafe er pätte
einfaEen unb baë SBort ergreifen fönnen, Wenn er
gewoEt. Slber obwopl er fip ipr bië auf einen

Spritt genäpert patte, ftanb er ftumm ba, grub
bie 3äpne in bie Unterlippe unb baEte bie perab*
pängenben §änbe. Sie gewaprte fogar, bafe ipm
Spweifeperlen auf ber Stirn ftanben, fein gangeë
Sleufeere war baë eineë SJlenfpen, ber peftige,
pppfifpe Dualen erbulbet, unb bop fip unter biefer
SJtarter nipt winben ober auffpreien WiE. ©r war
ipr nie unangenepmer gewefen, felbft in bem Slugen*
bliefe nipt, wo er fip ipr gegenüber oerraten, unb
fie fip über feinen ©efûplëauëbrup geänbert patte,

aber in ipren SBiberwiEen mifpte fip SJlitleib mit
ben Slngeipen beë fpweren Seelenfampfeë, ben er
nipt oerbergen fonnte, unb unmiEfürltp entfupr n
ipr gerabe bie SSorte, welpe, wie fie fip nadpper
felbft fagte, gerabe bie ungeeignetften waren, bie
fie pätte fprepen fönnen:

„3p fürdpte, Sie finb nipt wopl. geplt 3P»ten
etwaë?"

„3p bin oon Sinnen," antwortete er — „bin
faft mapnfinnig genug, gu benfen, bafe ip niptë
Veffereë tpun fönnte, alë mip bort pinabguftürgen
unb aflern ein ©nbe gu mapenl"

©r flieg biefe SBorte fo plöglip, fo peftig, mit
fo funfelnbem Vlidf pernor unb mapte babei eine
fo ungeftüme .ôanbbemegung nap ber grofeen gäpnen*
ben genfteröffnung pin, bafe baë junge SJtäbpen
Bon bem genfter unb oon ipm gurücfmip unb einen
Sluffprei nipt gu unterbrüefen oermopte. Sllë fie
baë tpat, griff er nap iprer £anb unb umfplofe
fie mit eifernem ©riff.

„Karten Siel" fprap er mit peiferer Stimme.
„3egt, wo ip ben 9Jtut gefunben,' angufangen,
roarten Sie umë §immelë wtEen unb laffen mip
auërebenl Sie wiffen, ip mufe reben — ip weife,

ip pabe mip 3pnen gegenüber oerraten. — Sie
wiffen, waë mip feit bem Sage — ip fegne unb
oerftupe ipn ftünblip — an bem ip Sie gum
erftenmal gefepen, gequält unb gemartert pat. Sie,
unb ber ©ebanfe an Sie, paben mip feitper faft
mapnfinnig gemapt — nop mepr, glaube ip, feit«
bem Sie gepolfen paben, mip auë ben Vanben gu
löfen, bie mir nop oerpafeter alë oorper geworben
waren. ®en gangen Sag pabe ip auf eine ®e»

legenpeit, mit 3pnen gu reben, gelauert unb ge»

Wartet, gaft baë gröfete ©leub, baë Sie mir ge»

&raPt, ift baë quälenbe Vewufetfein, bafe ip mip
3Pnen gegenüber alë ein ftummer starr gebärbe.
3p fönnte fogar meine Seele bem Vöfen Oer*
fpreiben, alaube ip," ftiefe er leibenfpaftlip per»
bor, „befäfee ip etwaë Bon ber nieberträptigen
3ungengewanbtpeit, bie er im Verfepr mit 3pnen
befigt."

®orotpea mufete, Bon wem er fprap; fein ftp
jäp oerfinfternber Vlidf Berriet eë ipr, aup opne
bafe er ben Stamen feineë Vetterë nannte, ©r
Patte bie SBorte mit folper föeftigfeit unb £>aft

peroorgefprubelt, bafe eë unmöglip gewefen war,
ipn gu unterbrepen, unb er umflammerte ipre
&anb fo feft, bafe ipr bie ginger weptpaten; nop
nap Sagen trugen fie bie Spuren jeneë unbarm»
pergigen ®rucfeë. ßr pätte aup jfegt nop nipt
inne gepalten, wäre nipt eine Störung eingetreten.
Sluë bem untern Stodfwerf ber SJtüpte tönten
Stimmen perauf, bie beibe fofort erfannten : Jperrn
glomerë fröpltpe, peEe Stimme unb Stoberip
©urgonë melobifper tiefer Variton. Sllë Stpber,
ber gufammenfupr, ipre &anb einen Slugenblicf mit
minber feftem ©riff umflammerte, gelang eë ®oro=
tpea, fie ipm gu entreifeen.

„3egt nipt!" fprap fie paftig, opne rept gu
Wiffen, waë fie eigenEip fagte. „SP fann Sie
jegt nipt anpören — ein anbermall Sie fommen."

3n welper Stiptung et oerfpwanb, alë er mit
Vlipeëfpnefle gur offenen Spür pinauë mar, wufete
fie nipt. Sie wufete aber, bafe fie bleip war, bafe
fie an aEen ©liebern bebte — bie lange gutüef«

gebrängte Seibenfpaft beë SJtanneë, bie enblip mit
elementarer ©emalt peröorgebropen, war fpreeflip
angufepen gewefen.

So ftarfe Sterben unb fo unerfprodfenen SJtut

fie aup befafe, fo war fie bop tief erfpüttert unb
trat, nap gaffung ringenb, anë genfter. Sllë
©urgon im näpften Slugenblidfe eintrat, rebete fie
ipn an, opne ben Sîopf umguwenben.

„Sie finb lange fortgeblieben."
„So?" Sein fparfeë, leuptenbeë Sluge burp*

flog fpneE baë Simmer. ,,©ë war mir eben tpöripter*
weife, alë pörte ip Sie mit jemanb reben," fagte
er lapenb.

„SBirflip? 3P pabe waprpaftig nipt mit bem

©eift gefpropenl" Sie glaubte, jegt wieber ipre
3üge in ber ©ewalt gu paben unb wanbte ipm
ipr Sintiig gu. „2Bo ift benn Dnfel SJiattpiaë
SBoEte er nipt mitfommen?"

„©r benapm fip wie ein Jpelb, folange er nop
weit genug baoon warl Sllë ip ipn brinnen patte,
fpien eë ipm minber oerlocfenb, unb er feprte
wieber um. Kenn Sie glauben, genug Bon ber

Sape gu paben, fo fommen Sie lieber auë Stücf*

ftpt auf gräulein Stancpë Sterben — Bon ben

übrigen ®amen gar nipt gu reben — perunter."
„Sante 3tan? Sie pätten ipr nipt fagen foEen,

Wo ip bin — ip patte 3ptten baë gang befonberë
eingefpärft."

„®aë pabe ip aup nipt getpan — fie erriet
eë. llnb fie meinte: ©ë fiept ipr gang äpnlip, unb
ip fenne fie. SBoEen wir unë baë Uebrige anfepen,
ober paben Sie genug baoon?"

(gortfefeung folgt.)

Vupbruderei SÜterfur, ®t. ©aEen.
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die ökonomische Lage des Mannes eine ausreichende
Alimentation von feiten des Mannes nicht garantiert,
da ist Ihre entschiedene und fortgesetzte Weigerung,
freiwillig in die Trennung einzuwilligen, sehr wohl
begreiflich. Im andern Fall aber, wenn Sie kinderlos
sind und nicht von der Unterstützung des Mannes
abhängig, so wäre es kleinlich, ihm die ersehnte Freiheit
nicht zurückzugeben. Im allgemeinen liebt der Mann
die Abwechslung oder die Veränderung; er nimmt es
mit der Liebe nicht so ernst und ausschließlich wie die
Frau. Man muß sich daher nicht wundern, wenn
Versuchungen ihm energischer zusetzen, und wenn er Ihre
Weigerung für Chikane ansieht. Wie kann eine
feinfühlende Frau überhaupt noch bei ihrem Manne bleiben
wollen, wenn er sie weder mehr liebt, noch achtet?

M. I. in H.

Auf Krage 6167 : Langjährige Verlobungen sind
gar nicht nach meinem Geschmacke; es kommt selten
etwas Gescheites dabei heraus in unserer schnelllebigen
Zeit. Erlauben Sie den jungen Leuten, sich gegenseitig
zu schreiben; aber vermeiden Sie jede bindende
Zusage. Kr. M. w B.

Auf Krage 6168: In Ihrer Wäsche ist
wahrscheinlich noch viel Seife zurückgeblieben; es ist also
nicht richtig gespült, daß sie so oft gelb wird.

Auf Krage 6169 : Das Transpirieren an sich ist
eher gesund als das Gegenteil; der Körper scheidet
auf diese Art manche schädliche Stoffe aus. Mit
feuchten Kleidern sich dem Luftzuge auszusetzen, ist
schon bedenklicher; doch ist auch hier die Gefahr weniger
groß als man oft meint. Ich empfehle Baumwollhemden
nach Lahmannschem System auch für diejenige Jahreszeit,

wo man weniger zum Schwitzen kommt.
Fr. M. i» 'S.

Auf Krage 6160: Weibliche Graveure sind in
der Schweiz neu; in Amerika gibt es deren genug, und
sehe ich keinen Grund, warum Frauen diesen Beruf
nicht treiben könnten. Gehen Sie einmal zu einem
tüchtigen Meister. Fr. M. >» B.

Auf Krage 6161: Selbst am Aareufer kommt
man mit Unaufrichtigkeit oft in Verlegenheit; es ist
gut, daß Sie dies in jungen Jahren erfahren und sich

hoffentlich zur Lehre dienen lassen, Ihr Leben lang
stets wahrhaft aufrichtig und lauter zu sein. In allen,
auch den schwierigsten Fällen kommt man damit am
besten weg. Im übrigen soll Ihre Freundin den
Bräutigam nur ruhig heiraten; das ist kein Verbrechen,
wenn einer auch auf das Geld sieht. Fr. M. w B.

Auf Krage 6161 i Ziehen Sie aus dieser für Sie
so unangenehm gewordenen Geschichte die weise Lehre:
Immer der Wahrheit die Ehre zu geben. Sie, wie die
ganze Sippschaft haben Ihre Freundin betrogen.

Auf Krage 6162: Legen Sie zuerst ein kleines
Muster einen Tag oder ein paar Tage an die Sonne
und sehen Sie, wie dasselbe sich hält. Der Färber
weiß in der Regel wohl, wie haltbar seine Farbe ist;
aber selbst der ehrliche Kaufmann weiß dies nicht immer,
und der unehrliche wird Ihnen nichts Ungünstiges
sagen. Sr. M. In B.

Jeuisseton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

weiß nicht, was eben über mich kam," sagte
„Es war mir im Augenblick, als sehe ich

mich wirklich hinabstürzen, und empfände die
schauerliche Kälte des Wassers drunten, das
mick festhielt. Lächerlich, nicht wahr? Ich

glaube doch schließlich, daß sogar auf skeptische Gemüter
Geisterspuk einen nachteiligen Einfluß ausübt. Ja —
ich glaube doch, ich habe genug davon. Ein öder, alter,
verfallener Raum voll Spinneweb ist wie der andere,
und das ist wohl alles, was wir sehen werden, wenn wir
unsere Untersuchungen fortsetzen würden. Außerdem
ist mir bange, daß sie mich draußen vermissen werden.
Ruft da nicht schon jemand nach mir? Ich glaube
fast."

Sie hatte die seltsame Anwandlung, von der
sie befallen, überwunden und näherte sich wieder
dem großen Fenster. Draußen ließen sich

allerdings Stimmen vernehmen, und zwar rufende
Stimmen. Sie lehnte sich hinaus, um besser zu
hören, aber nicht so weit, wie vorhin.

„Ich dachte mir schon, man würde mich
vermissen," sprach sie. „Wer ruft dort? Wie ein paar
Stimmen hier oben wie ein wirres Durcheinander
klingen. Sollte irgend etwas passiert sein, so will
ich nur hoffen, daß Tante Nancy nichts zugestoßen
ist!"

„Hoffentlich ist der Pastete nichts zugestoßen."
Curzon lehnte sich ebenfalls über die Fensterbrüstung.
Er hatte schärfere Ohren als sie und wähnte seinen
eigenen Namen zu unterscheiden.

„Ich glaube, es ist Herr Flower," meinte er,
„der nach mir ruft, wenn ich mich nicht irre. Nicht
wahr?"

„Sie haben recht. Ja, das ist Onkels Stimme.
Was in aller Welt kann er nur wollen? Lassen
Sie uns lieber hinuntergehen." Aber schon während

sie sich der Thür zuwandte, um das Zimmer zu
verlassen, wurde sie andern Sinnes und blieb
stehen. „Nein, gehen Sie und sagen ihm, wo ich
bin und holen Sie ihn herauf."

„Hier herauf?" Curzon blickte sich lachend in
dem großen düstern, verfallenen Gemache um. „Er
wird sich kaum beeilen, mir zu folgen, sollte ich
denken."

„Natürlich wird er das," rief Fräulein Foliot
herrisch, „wenn er hört, daß ich hier bin. Sagen
Sie ihm, er müsse kommen — ich wünschte, daß
er käme! Aber bringen Sie niemand sonst mit,
und wenn Sie können, lassen Sie Tante Nan nicht
hören, wo ich bin. Hysterische Zufälle und Picknicks
bleiben besser von einander."

„Zweifelsohne. Aber Sie wollen hier doch nicht
allein oben bleiben? Sie haben sich eben schon ein
wenig geängstigt, wissen Sie. Kommen Sie mit
mir; wir wollen Herrn Flower durch unsere
vereinten Ueberredungskünste heraufbringen."

„Bah — ich bin jetzt wieder ganz die alte,"
erklärte sie lachend. „Die unselige Fledermaus mit
ihrem gräßlichen Flügelschlage muß mir wohl einen
Augenblick auf die Nerven gefallen sein. Ich würde
es unternehmen, hier zu schlafen, wenn ich es mir
in den Kopf gesetzt hätte, und allen Träumen und
Visionen, die in jenem gespenstischen alten Himmelbette

dort lauern, Trotz bieten. Bitte, holen Sie
Onkel Matthias herauf. Es wird bald dunkel werden,

und dann bringt ihn keine Macht der Welt
wieder hierher."

Curzon hatte längst begriffen, daß unbedingter
Gehorsam auf der Liste seiner platonischen Pflichten
obenan stand, und folglich war er gehorsam —
wenigstens meistens. Hin und wieder freilich lehnte
er sich ein wenig auf, sehr zu Fräulein Foliots
Ueberraschung und Entrüstung, die sich wahrscheinlich

nie damit abgegeben, die platonischen Pflichten,
die sie ihrerseits zu erfüllen hatte, überhaupt näher
festzusetzen. Eine dieser seltenen Gelegenheiten trat
indessen jetzt nicht ein. Er gehorchte und ging ohne
w-itere Widerrede, um den unglücklichen Onkel
Matthias in die sehr unwohnliche alte Mühle zu
führen.

Dorothea blieb an dem großen viereckigen Fenster
stehen und lauschte, in Sinnen verloren, auf das
Geräusch seiner Schritte, während er die enge,
baufällige Treppe hinabstieg und schaute dabei träumerisch

auf Feld und Wald und Fluß und auf den
Weg jenseits der kleinen Brücke, der nach Highchester
führte, hinaus. Das Rufen war nunmehr verstummt,
aber ein Stimmengemurmel tönte durch die windstille

Luft herauf, und es klang, als ob die
Picknickgesellschaft wenigstens beherzt genug gewesen sei,
sich näher an die verrufene Mühle heranzuwagen
Dorothea beugte den Kopf etwas vor, um zu horchen,
denn sie glaubte, Evas helle Sopranstimme zu
erkennen, als ein Ton hinter ihr sie heftig zusammenfahren

ließ, und als sie sich umdrehte, sah sie
Edward Ryder im Zimmer stehen.

Er mußte sie in die Mühle haben eintreten
sehen und ihnen nachgegangen sein, hatte sie sogar
vielleicht belauscht. Das war ihr erster Gedanke,
der eine Regung zorniger Ungeduld zur Folge hatte.
Ihr zweiter, unmittelbar darauf folgender war, daß
auf seinem bleichen Antlitz, als ihre Augen sich

begegneten, der Ausdruck lag, dem sie in den letzten
Wochen zu entgehen getrachtet, obwohl sie immer
gewußt, daß sie ihm nicht lange würde ausweichen
können. So gewandt sie auch war, so wußte sie

doch, daß sich in ihren Zügen dies Bewußtsein
verriet, und daß, trotz aller Anstrengung, ihre
Stimme nicht unbefangen klang, als sie sprach:

„Sie haben mich erschreckt, Herr Ryder." Sie
sagte das, weil sie überzeugt davon war, daß ihm
ihr heftiges Zusammenfahren nicht konnte entgangen
sein. „Sind Sie auch auf der Suche nach
Gespenstern? Sie hätten Fräulein Burnham mitbringen
sollen. Sie hielt bei Tische eine so erbauliche Rede
über die »herabwürdigenden Wirkungen des
Aberglaubens', fanden Sie nicht auch? Ick finde, mein
Mut, allein hier oben zu bleiben, verdient
Anerkennung; aber ich schickte Ihren Vetter hinunter,
um meinen Onkel zu holen. Mich soll es wundern,
ob er wohl kommen wird?"

Zwischen jedem kürzen Satze hatte sie eine kleine
Pause gemacht, die lang genug war, daß er hätte
einfallen und das Wort ergreifen können, wenn er
gewollt. Aber obwohl er sich ihr bis auf einen
Schritt genähert hatte, stand er stumm da, grub
die Zähne in die Unterlippe und ballte die
herabhängenden Hände. Sie gewahrte sogar, daß ihm
Schweißperlen auf der Stirn standen, sein ganzes
Aeußere war das eines Menschen, der heftige,
physische Qualen erduldet, und doch sich unter dieser
Marter nicht winden oder aufschreien will. Er war
ihr nie unangenehmer gewesen, selbst in dem Augenblicke

nicht, wo er sich ihr gegenüber verraten, und
sie sich über seinen Gefühlsausbruch geändert hatte,

aber in ihren Widerwillen mischte sich Mitleid mit
den Anzeichen des schweren Seelenkampfes, den er
nicht verbergen konnte, und unwillkürlich entfuhr n
ihr gerade die Worte, welche, wie sie sich nachher
selbst sagte, gerade die ungeeignetsten waren, die
sie hätte sprechen können:

„Ich fürchte, Sie sind nicht wohl. Fehlt Ihnen
etwas?"

„Ich bin von Sinnen," antwortete er — „bin
fast wahnsinnig genug, zu denken, daß ich nichts
Besseres thun könnte, als mich dort hinabzustürzen
und allem ein Ende zu machen I"

Er stieß diese Worte so plötzlich, so heftig, mit
so funkelndem Blick hervor und machte dabei eine
so ungestüme Handbewegung nach der großen gähnenden

Fensteröffnung hin, daß das junge Mädchen
von dem Fenster und von ihm zurückwich und einen
Aufschrei nicht zu unterdrücken vermochte. Als sie

das that, griff er nach ihrer Hand und umschloß
sie mit eisernem Griff.

„Warten Sie!" sprach er mit heiserer Stimme.
„Jetzt, wo ich den Mut gefunden,' anzufangen,
warten Sie ums Himmels willen und lassen mich
ausreden! Sie wissen, ich muß reden — ich weiß,
ich habe mich Ihnen gegenüber verraten. — Sie
wissen, was mich seit dem Tage — ich segne und
verfluche ihn stündlich — an dem ich Sie zum
erstenmal gesehen, gequält und gemartert hat. Sie,
und der Gedanke an Sie, haben mich seither fast
wahnsinnig gemacht — noch mehr, glaube ich, seitdem

Sie geholfen haben, mich aus den Banden zu
lösen, die mir noch verhaßter als vorher geworden
waren. Den ganzen Tag habe ich auf eine
Gelegenheit, mit Ihnen zu reden, gelauert und
gewartet. Fast das größte Elend, das Sie mir
gebracht, ist das quälende Bewußtsein, daß ich mich
Ihnen gegenüber als ein stummer Narr gebärde.
Ich könnte sogar meine Seele dem Bösen
verschreiben, glaube ich," stieß er leidenschaftlich hervor,

„besäße ich etwas von der niederträchtigen
Zungengewandtheit, die er im Verkehr mit Ihnen
besitzt."

Dorothea wußte, von wem er sprach; sein sich

jäh verfinsternder Blick verriet es ihr, auch ohne
daß er den Namen seines Vetters nannte. Er
hatte die Worte mit solcher Heftigkeit und Hast
hervorgesprudelt, daß es unmöglich gewesen war,
ihn zu unterbrechen, und er umklammerte ihre
Hand so fest, daß ihr die Finger weh thaten; noch
nach Tagen trugen sie die Spuren jenes unbarmherzigen

Druckes. Er hätte auch jetzt noch nicht
inne gehalten, wäre nicht eine Störung eingetreten.
Aus dem untern Stockwerk der Mühle tönten
Stimmen herauf, die beide sofort erkannten: Herrn
Flowers fröhliche, helle Stimme und Roderich
Curzons melodischer tiefer Bariton. AIs Ryder,
der zusammenfuhr, ihre Hand einen Augenblick mit
minder festem Griff umklammerte, gelang es Dorothea,

sie ihm zu entreißen.
„Jetzt nicht!" sprach sie hastig, ohne recht zu

wissen, was sie eigentlich sagte. „Ich kann Sie
jetzt nicht anhören — ein andermal! Sie kommen."

In welcher Richtung er verschwand, als er mit
Blitzesschnelle zur offenen Thür hinaus war, wußte
sie nicht. Sie wußte aber, daß sie bleich war, daß
sie an allen Gliedern bebte — die lange
zurückgedrängte Leidenschaft des Mannes, die endlich mit
elementarer Gewalt hervorgebrochen, war schrecklich

anzusehen gewesen.

So starke Nerven und so unerschrockenen Mut
sie auch besaß, so war sie doch tief erschüttert und
trat, nach Fassung ringend, ans Fenster. Als
Curzon im nächsten Augenblicke eintrat, redete sie

ihn an, ohne den Kopf umzuwenden.
„Sie sind lange fortgeblieben."
„So?" Sein scharfes, leuchtendes Auge durchflog

schnell das Zimmer. „Es war mir eben thörichterweise,

als hörte ich Sie mit jemand reden," sagte

er lachend.

„Wirklich? Ich habe wahrhaftig nicht mit dem

Geist gesprochen!" Sie glaubte, jetzt wieder ihre
Züge in der Gewalt zu haben und wandte ihm
ihr Antlitz zu. „Wo ist denn Onkel Matthias?
Wollte er nicht mitkommen?"

„Er benahm sich wie ein Held, solange er noch
weit genug davon war! Als ich ihn drinnen hatte,
schien es ihm minder verlockend, und er kehrte
wieder um. Wenn Sie glauben, genug von der
Sache zu haben, so kommen Sie lieber aus Rücksicht

auf Fräulein Nancys Nerven — von den

übrigen Damen gar nicht zu reden — herunter."
„Tante Nan? Sie hätten ihr nicht sagen sollen,

wo ich bin — ich hatte Ihnen das ganz besonders
eingeschärft."

„Das habe ich auch nicht gethan — sie erriet
es. Und sie meinte: Es sieht ihr ganz ähnlich, und
ich kenne sie. Wollen wir uns das Uebrige ansehen,
oder haben Sie genug davon?"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu.
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(£tn traurigrr SortJrfirHt
©nglanb jeigt fid) bie traurige @rfdjeinung, bag

bie 3at)t ber grauen, bie ju bett ©tammgäfteu ber ®e*
fängniffe gehören, ftärfer jitnimmt, al§ bie 3i£)t ber
SJlänner. Sut legten 3>a£)ve gab e§ in Sonbon B830
(Sträflinge, bie über jroanjigmal mit bem ©erid)t in
KonfliH gefonunen roaren, roäbrenb man 6762 jofdje
fjrätte unter ben grauen fonftatieren tonnte. ®ie [jabl
ber ißrofeffionifträflinge unter ben englifdjen grauen ift
t)on 6000 g-ätten im ^afjre 1876 unb 7000 im Qaijre
1881 auf nabeju 12,000 gälte in ber ©egenroart ge=
fliegen. ®ie fiaupturfadje biefer auffattenben ^unaijme
ift in ber Unmäfngfeit biefer grauen ju fudjen. ®ie
fjälle oon S£runtenl)eit unter ben grauen
roerben immer häufiger!

* *
*

©egen eine grau bat ba§ ^oiijeigeridjt KlofterS
(©raubünben) ba§ — SBirtêljaugoerbot erlaffen.

Btlejltalïcn ber ßebahtlun.
^uttfle efeferin in ft. ®cr sroecfmäfjtgfte 2Beg ift

unftreitig ber, fiel) juerft ju feben unb baitad) ju roiffen,
ob man fieb gegenfeitig fympatbifd) gegenüberfteben
tann. ®ann nacbfolgenb bie Korrefponbenj, roo alle
möglichen fragen erörtert roetben, roa§ einen tiefern
©tnblicf in ba§ ®en!en unb ©mpfinben geroäbrt. ®er
gegenteilige SBeg bat feine ©efatjren. ®ie Korrefpon*
benj mit biefem ober jenem uni perfönlid) unbetannten
SHenfcbeit tann ein roabrer ©ettug fein, fte tann er*
beben unb begeiftern unb einem bai ßerj abgewinnen,
unb unroittfürlid) fdjafft fid) bie gefcfiäftige fltjantafie
ein ^»bealbilb, mit bent mir uni oertraut madjen, unb
bai mir audj mit ben Sinnen lieben. SBenn bann
nadjger bie SBirHidjfeit fid) mit biefem SSilbe nicljt
beett, fo finbet ber enttäufdjte Steil fid) nirfjt mebr
juredjt, er gerät in einen innern groiefpalt, unb er
finbet fid) oon ber perfönlid)en ©egenroart bei fonft
fo ©eliebten unbefriebigt, unb bai reine oolle @lüd§=

gefübl bot 9Mbe, fid) nad) unb nad) burdjparbeiten,
oft lägt ei fid) aueb gar nid)t finben. — ®ai fftedjt,
fid) an ber ^Beantwortung ber fragen im Spredjfaat
äu beteiligen, ftetjt Qbnen ali älbonnentin toftenfrei *u.
©i ift biei in ber äfjat ein febr prattifeber ÜBeg, ferne
9lnfid)t in attuelien fragen bei täglidjen Sebeni fmtb
3U geben unb bem anbern ju übermitteln. SBir finb
alfo bei Kommenben gerne gewärtig.

23eftütnmetle gutter. Saffen Sie fiel) bai 33or*
banbenfein bei angebenben Scbreibtrampfei oon einem
Slrjte fdjriftlid) beftätigen, unb ftellen Sie auf ©runb
biefei bai SBegebren, ben Knaben oom Kalligraphie*
unterridjt ju biipenfieren, unb feine fdjriftlid)en 3lr=
beiten mit bem Stift, anftatt wie üblid) mit ber ffeber
fertigen ju bürfen. Unb jroar fott mit ber bentbar
bequemften Stiftbaltung gefdjrieben roerben bürfen.
9Jîafigebenb füri Beben ift ja ber Qnbalt ber 2lr=
beiten, bie gäbigfeit, feine ©ebanten richtig jur
fdjriftlidben ®arftettung ju bringen. Qn 3f)rem Jade
müpte ei aud) geftattet roerben, bie Aufgaben mit ber
Sd)reibmafd)ine 31t fertigen. SBenn Sie bem betreffen*
ben Segrer ben Sad)oeri)att mit £>öflid)feit unb fftube
erflärt unb um bie nötige ttladjfiäjt bejitglid) ber un*
rubigen unb ungleichen Scbrift bei fleißigen unb gut*
gearteten Scbüleri gebeten b«ben, fo finb Sie nottauf
Sur Klage berechtigt unb sum fernhalten bei Sd)üleri
nom betreffenben [fad)unterrid)t, wenn ber Seljrer in
feinem Uebereifer bei Knaben Seiben nidjt nur unbe*
rücfficbtigt lägt, fonbern wenn er beufelben bafür nod)
unttug unb empfinblid) ftraft. Slebmen Sie non ber
Strafaufgabe : ben Sab „lieberlidje Schrift fenn^eidjnet
ben SJÏenfdjen" oon beute auf morgen 300mat ju
fdjretben, unb oon ben angebrobten Sdjlägen foroeit
ttlotij, bag Sie ftd) biefelben anberfeitig beftätigen
laffen unb mit biefen SBeroeifen oerfeben, entroeber beim
Drti* ober beim SSegirf§fdjulrat oorftettig roerben. Sie
in erfter Sinie finb basu berufen, bie fRedjte ggre§
gefunobeitlid) benachteiligten Kinbei ju roabren.

„ilngfMcidje" in 33. @i ift gar nicht ju oer*
flehen, wie Sie in gijrett SSerbältniffen fiel) unglücflid)

j fühlen fönnen. Slnbere grauen roüren an Qgrer Stelle

ftotj unb glüdlid). ©in 2Bed)fet bei SBerufei ift bod)

nidjtg ©brenrübrigei, nidjti, roai ben 3Jlann in ben

Slugen oerftänbiger 5ötenfd)en berunterfe^t. Unb jumal,
roenn ber SBechfel in fold) wohlüberlegter SBeife oor*
genommen roirb, bab lein Diifilo bamit oerbunben ift.
SBenn ber DJlann fo lange in feinem erftgeroäblten
unb ihn nun ernäbrenben S3erufe oerbarrt, bii er ftcb
nebenbei in bie neugeroäblte SEbätigfeit eingearbeitet
bat, fo bebeutet biei ein riefigei SJÎafi oon ©nergie
unb eine hoppelte Slrbeüileiftung unb nicht weniger
eine edjt oäterlicbe ftürforge für feine Familie, bie

auch, unb gam befonberi oon $fbnen uach bem roabren
SBerte geroürbtgt roerben fottte. Statt beffen machen
Sie mit Qb«n grunblofen Klagen unb unoerftänbigett,
liebtofen ©ebaren • ben Kampf noch fdjioerer. Sie
febeinen oom tbatfäcbtid)en Seben recht wenig ju roiffen.
Schauen Sie mit Harem SSerouftfein unb oorurteililoi
um fid). Sie finben manchen Sltann, ber in fort*
fdjreitenber ©rfenntnii feine Ueberjeugung roedjfelt
unb ^beaten nadbjagt, aber nur wenige, bie baneben

in fo felbftlofer SBeife bai SBobl oon ffrau unb Kinbern
obenanftetten. SBie mandjer SBeltoerbefferer opfert in
rüdfidjtilofer SBeife bai SBobl unb S3el)agen, ja oft
bai Seben oon grau unb Kinb feinen iprmjipien. ©ine
foldje 99lärtprerin fottte bie Silber ibrer nublofen
Kämpfe cor gbuen aufrotten, bamit 3br ©er3 unruhig
ju Hopfen begönne, bamit gb«en roenigfteni eine

Slbnung aufbämmerte oon bem Unrecht, bai Sie Sbrem
©atten sufügen. ©in foldjer Umgang mühte gbnen
gut tbun.

iräftiüunpäur k\ JuiigenleiDen.

§err Jr. f. Jarmannin ^enerfïebt i. ^.febreibt:
„®r. §ommel'8 hämatogen habe i^ bei einer Patientin
mit ßeginnenber ^ungenfdiiolnbfucbt unb grofser !ör*
pe lieber Schwäche, bie eine golge eine? langen Kinb*
bettfiebets war, mit febr günftigem ©rfolge angetoanbt.

Jet Appetit ßeflTerte (leb jufeljeubs, bie JSfutartnnt
nnbm »on 'Çag ju "gng (l^tticb aß." ®epot« in atten

Slpotbelen. [1077

$eiÖ.=$amfe

fowie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide 0.95 «t«. bis 9«. 28.50 p. artet. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, SDamafte etc. (ca. 240 oerfd). (ûual. u. 2000oerfcb. garben,®effin8 etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

1.90 bis 23.65 per Meter
[2197

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

per arteter. Seibett'ArmQres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Ouoheese, Prlnoesse, Moscovite,
Maroellines, feibene Steppbecfen« unb gfahttettfioffe etc. etc. franto tn8 Dans. — rotufter unb
Katalog umgebenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gett. Beachtung!
Schriftlichen AuikunfUbegehren mau du Porto

ffir Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition rar BefOrde-
V rung übermittelt, mass eine Frankatarmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre beieiohnet sind,

mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aas die Adressen anaagebea.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sich dann naoh Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
frag«, hat nur wenig Aussicht aof Erfolg,
indem solche Gesuche in der Bogel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalaengnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt,

oserate, welohe in der laufenden Wochennammer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt-
wooh vormittag in unserer Hand liegen.

1

Pine vom Schicksal geprüfte Witwe,& die einen herrschaftlichen Hausstand

von 25 Personen täglich fünfmal
zu verköstigen und zu besorgen hat, unter
Aushülfe einer Person für die gröbste
Arbeit, muss sich um einen andern
Wirkungskreis umsehen, wo weniger Arbeitsleistung

von ihr verlangt wird. Ihrer
Treue und Zuverlässigkeit kann man
versichert sein. Herrschaften, die einer
treuen und allseitig erfahrenenAngestellten
bedürfen, belieben sich gütigst zu wenden
an Chiffre RV2594. [2594

Jl Is Haushälterin sucht eine mit allen
Hausarbeiten tüchtige Witwe

Stellung in anständiger Familie. Die Suchende
würde auch Stelle als Köchin annehmen,
wenn nicht zu viel Hausarbtit mit dem
Posten verbunden wäre. Offerten unter
Chifre 2595 befördert die Expedition.
Die Suchende befindet sich gegenwärtig
in Oesterreich. [2595

Pine Tochter gesetzten Alters, welche
& einen Haushalt mit Kindern seit
Jahren selbständig besorgt, die kranke
Hausfrau verpflegt und nach deren Tode
den verwaisten Hausstand geführt hat,
ist infolge Einzugs einer jungen Braut
nun überflüssig geworden und sucht andere
Stelle, sei es als Stütze einer beschäftigten
Hausfrau, als Pflegerin einer alten oder
leidenden Dame oder als Hausbesorgerin
in einem guten, kleinen Haushalt. Familiäre

Behandlung wird hohem Lohn
vorgezogen. Gefl. Offerten unter Chiffre
Z2582 befördert die Expedition. [2582

Kinder-jVIilch
Sterilisierte Alpenmileh

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Einderärzten als zweckmässiger

Ersatz fiir Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kiudermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

ii§§aiÉt Siiliiliispiisiii
früher Kunst- und Frauenarbeitsschule Zürich V.

2566] Vorsteher: Ed. & E. Boos-Jegher. (H4251Z)
Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen 9. Oktober.

Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten.
Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate
Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 17 Fachlehrerinnen und Lehrer.

ff rtpVlQphlllA Iuternat und Externat. Auswahl der Fächer freigest. Pro-
IVUl/IlöV/iilllC. gramme in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gern erteilt.

Telephon 665. — Tramwaystation s Theaterplatz. — Gegründet 1880.

ßer König der Rentina

von % Co I)eero
„Die Gartenlaube" beginntfoeben mit ber Deröjfentlicbnmj
bes obengenannten feffelnöen Romans, in welchem ber Der-
faffer auf bem grogartigen Scpauplat) bes (Ëngabtns bie

ergreifenben Sd;icf)"ale einer bort nod) pente in ber Dolfs-
Ppantafie paftenben machtoollen perfönlidjfeit 3am mittel-
punfte einer an erfebiitternben unb anmutigen (Epitoöeu

reichen, fpattnenöen tjanblung gemacht t)at.

Hbonnementspreis 2 frs. 35 Cts. vierteljährlich.

Die legten 5 Rummern bes 3. (Quartals ber „(Sartenlaube"
mit bem Hnfang bes Romans roerben gratis geliefert.

[2572

Pine treue, arbeitsame Tochter in den
G dreissiger Jahren, die einem bessern
Hauswesen selbständig vorstehen kann,
auch im Servieren und Nähen gut
bewandert ist, sucht Familienverhältnisse
halber eine entsprechende Stelle, am liebsten

als Wirtschafterin zu einem Herrn
oder Dame oder ältern Ehepaar, da solche
Tochter die Wünsche älterer Leute zu
berücksichtigen weiss. Gefl. Offerten unter
Chiffre VW2593 befördert die Exp. /2593

^ ur Vorbereitung auf ihre häusliche
Wirksamkeit und auf ihren wichtigen

Frauen- und Mutterberuf findet
ein im Brautstande sich befindendes
Fräulein Aufnahme bei einer gebildeten,
ihrer Aufgabe in besonderer Weise
gewachsenen alten Dame zu kürzerm oder
längerm Aufenthalt. Gefl. Offerten sind
zur Uebermittlung an die Expedition
dieses Blattes zu richten unter Chiffre
FV2583. [FV2583

/unge Tochter, deutsch und franzö¬
sisch sprechend, sucht Stelle in einen

Laden oder besseres Privathaus. Offerten
unter Chiffre AK 2568 befördert die
Expedition. [2568

P ine tüchtige, gute Köchin sucht Stelle
G in ein feines Herrschaftshaus. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt
nach Belieben. Adresse: Anna Künzi bei
Frau Hiestand, Matte, Schifflaube 48,
Bern. [2592

P in junge, arbeitsgewohnte Tochter aus
G rechtschaffener Familie sucht Stelle
zur Besorgung eines Ladens. Die
Betreffende spricht deutsch und perfekt
französisch. Offerten unter Chiffre Z2574
befördert die Expedition. [2574

Ceberall vorrätig,
weise man zurück.

Nachahmungen
[2297

St. Gallen Beilage zu Nr. 38 der Schweizer Lrauen-Ieitung. )7. September ^899

Ein trauriger Fortlchritk.
In England zeigt sich die traurige Erscheinung, daß

die Zahl der Frauen, die zu den Stammgästen der
Gefängnisse gehören, stärker zunimmt, als die Zahl der
Männer. Im letzten Jahre gab es in London 3830
Sträflinge, die über zwanzigmal mit dem Gericht in
Konflikt gekommen waren, während man 6762 solche
Fälle unter den Frauen konstatieren konnte. Die Zahl
der Professionssträflinge unter den englischen Frauen ist
von 5000 Fällen im Jahre 1876 und 7000 im Jahre
1831 auf nahezu 12,000 Fälle in der Gegenwart
gestiegen. Die Hauptursache dieser auffallenden Zunahme
ist in der Unmäßigkeit dieser Frauen zu suchen. Die
Fälle von Trunkenheit unter den Frauen
werden immer häufiger!

1- »
»

Gegen eine Frau hat das Polizeigericht Klosters
(Graubünden) das — Wirtshausverbot erlassen.

Briefkasten der Redaktion.
Junge Leserin in A. Der zweckmäßigste Weg ist

unstreitig der, sich zuerst zu sehen und danach zu wissen,
ob man sich gegenseitig sympathisch gegenüberstehen
kann. Dann nachfolgend die Korrespondenz, wo alle
möglichen Fragen erörtert weiden, was einen tiefern
Einblick in das Denken und Empfinden gewährt. Der
gegenteilige Weg hat seine Gefahren. Die Korrespondenz

mit diesem oder jenem uns persönlich unbekannten
Menschen kann ein wahrer Genuß sein, fie kann
erheben und begeistern und einem das Herz abgewinnen,
und unwillkürlich schafft sich die geschäftige Phantasie
ein Idealbild, mit dem wir uns vertraut machen, und
das wir auch mit den Sinnen lieben. Wenn dann
nachher die Wirklichkeit sich mit diesem Bilde nicht
deckt, so findet der enttäuschte Teil sich nicht mehr
zurecht, er gerät in einen innern Zwiespalt, und er
findet sich von der persönlichen Gegenwart des sonst
so Geliebten unbefriedigt, und das reine volle Glücks¬

gefühl hat Mühe, sich nach und nach durchzuarbeiten,
oft läßt es sich auch gar nicht finden. — Das Recht,
sich an der Beantwortung der Fragen im Sprechsaal
zu beteiligen, steht Ihnen als Abonnentin kostenfrei zu.
Es ist dies in der That ein sehr praktischer Weg, ferne
Ansicht in aktuellen Fragen des täglichen Lebens kund
zu geben und dem andern zu übermitteln. Wir sind
also des Kommenden gerne gewärtig.

Bekümmerte Mutter. Laffen Sie sich das
Vorhandensein des angehenden Schreibkrampfes von einem
Arzte schriftlich bestätigen, und stellen Sie auf Grund
dieses das Begehren, den Knaben vom Kalligraphieunterricht

zu dispensieren, und seine schriftlichen
Arbeiten mit dem Stift, anstatt wie üblich mit der Feder
fertigen zu dürfen. Und zwar soll mit der denkbar
bequemsten Stifthaltung geschrieben werden dürfen.
Maßgebend fürs Leben ist ja der Inhalt der
Arbeiten, die Fähigkeit, seine Gedanken richtig zur
schriftlichen Darstellung zu bringen. In Ihrem Falle
müßte es auch gestattet werden, die Aufgaben mit der
Schreibmaschine zu fertigen. Wenn Sie dem betreffenden

Lehrer den Sachverhalt mit Höflichkeit und Ruhe
erklärt und um die nötige Nachsicht bezüglich der
unruhigen und ungleichen Schrift des fleißigen und
gutgearteten Schülers gebeten haben, so sind Sie vollauf
zur Klage berechtigt und zum Fernhalten des Schülers
vom betreffenden Fachunterricht, wenn der Lehrer in
seinem Uebereifer des Knaben Leiden nicht nur
unberücksichtigt läßt, sondern wenn er denselben dafür noch
unklug und empffndlich straft. Nehmen Sie von der
Strafaufgabe: den Satz „liederliche Schrift kennzeichnet
den Menschen" von heute auf morgen 300mal zu
schreiben, und von den angedrohten Schlägen soweit
Notiz, daß Sie sich dieselben anderseitig bestätigen
lassen und mit diesen Beweisen versehen, entweder beim
Orts- oder beim Bezirksschulrat vorstellig werden. Sie
in erster Linie sind dazu berufen, die Rechte Ihres
gesundheitlich benachteiligten Kindes zu wahren.

„Unglückliche" in B> Es ist gar nicht zu
verstehen, wie Sie in Ihren Verhältnissen sich unglücklich

j fühlen können. Andere Frauen wären an Ihrer Stelle

stolz und glücklich. Ein Wechsel des Berufes ist doch

nichts Ehrenrühriges, nichts, was den Mann in den

Augen verständiger Menschen heruntersetzt. Und zumal,
wenn der Wechsel in solch wohlüberlegter Weise
vorgenommen wird, daß kein Risiko damit verbunden ist.
Wenn der Mann so lange in seinem erstgewählten
und ihn nun ernährenden Berufe verharrt, bis er sich

nebenbei in die neugewählte Thätigkeit eingearbeitet
hat, so bedeutet dies ein riesiges Maß von Energie
und eine doppelte Arbeitsleistung und nicht weniger
eine echt väterliche Fürsorge für seine Familie, die

auch, und ganz besonders von Ihnen nach dem wahren
Werte gewürdigt werden sollte. Statt dessen machen
Sie mit Ihren grundlosen Klagen und unverständigen,
lieblosen Gebaren den Kampf noch schwerer. Sie
scheinen vom thatsächlichen Leben recht wenig zu wissen.

Schauen Sie mit klarem Bewußtsein und vorurteilslos
um sich. Sie finden manchen Mann, der in
fortschreitender Erkenntnis seine Ueberzeugung wechselt
und Idealen nachjagt, aber nur wenige, die daneben

in so selbstloser Weise das Wohl von Frau und Kindern
obenanstellen. Wie mancher Weltverbesserer opfert in
rücksichtsloser Weise das Wohl und Behagen, ja oft
das Leben von Frau und Kind seinen Prmzipien. Eine
solche Märtyrerin sollte die Bilder ihrer nutzlosen
Kämpfe vor Ihnen aufrollen, damit Ihr Herz unruhig
zu klopfen begönne, damit Ihnen wenigstens eine

Ahnung aufdämmerte von dem Unrecht, das Sie Ihrem
Gatten zufügen. Ein solcher Umgang müßte Ihnen
gut thun.

WstiWgskur be! MgeMben.
Herr Z»r. H Sarmann in Aeversiedt i. K. schreibt:

„Dr. Hommel's Hämalogen habe ich bei einer Patientin
mit beginnender Lnngenschwtndsncht und großer kör-
pe licher Schwäche, die eine Folge eines langen Kind-
betlfiebers war, mit sehr günstigem Erfolge angewandt.
Z»er Appetit besserte sich zusehends, die Nlutarmut
nahm von Hag zu Hag sichtlich ab." Depots in allen
Apotheken. (107?

sowie svkwai'Zkv.vvsissvu.fsi'digvUvnnvdvi'g-Sv'äö v.ASEtS. bis Fr. s«.5« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damäste etc. (ca. 240 versch.Oual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

Sail-8si«io

8oià-Li-snaàos
LoitlonSsngalinos

v. gS vts.-22.S0
„ fr. l.ZS- I4.SS

„ 2.IS-II.K0

Frrs. 1.90 bis Ä3.65 per Meter
(2137

Soillon-Vamasts v. fr. 1.40—22.60
8oillsn Sastliloillor p.Robc „ „ I6.SV—77.S0
8sillsn-foularl>8 bedruckt „ „ 1.20— 6.SS

per Meter. Geiden-^rmSrss, Monopols, lZrlàlIIque», Hoirs antlquv, lluoksssv, priaosssv, »osoovlt«,
ISarvelllno», seidene Steppdecken- und Fahnenstoff« etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

V. ttvimàrs'îs Loîàsii-k'àiksn, Mrià
Sor xá Loavlàoxt

vokrUwokoo 4oàootì>d»s«dr«o o»o»» â»> ?orto
k kllr Rtloà»Qd»port dstgvlvgst pevràvo.
jbSortSv, âto vuu» àvr Lxpsàtttoo »or S«tVràv-
v rung SdvràttSlt, o»o»» «ws ?r»oà»torio»iìv

d«is«lvst ppvrâvQ.
âak Io»vr»tv, à mit vdlSrs dv»vtoào«t àà,

wo» aodrittUodv OLksrt« viogssrstodt ppvrâeo,
à» àlv Lxpvàtttoo olokt dvàgst t»t, von »tod
»o» àio áàv»>«0 »0»0gsvdv0.

wvr ovisr KI»tt à â«o Ibl»ppvo àvr Isviovsevio«" Uvaì ooà sied â»oo o»od ^àrsaasQ vor, dtor
àsvrivrìsii Sorr»od»tt«o oâor 8t«Uo»oodvoâvo

k»t one pvvQtg àvisiokt »n/ Lîrkols, w-
àvlu »olodv Hsiuods to ltvr Roxvl or-
lo<ttgst Hpvràoo.

v» ivllvo àvioo 0rtsio»t-vosoi»»o àsosuuott pvvr-
âs âoo, oor Topioo. ?dotosr»pkt«o Hporàoo «o

dvutvo to Vt>ttLoro»»t bsiFsIsxt.
QZor»to, svvtokv to àvr I»otvoltoo ^Vookooooouovr

oriodàvo >oUvo, müsaoo ipttvaìoo» Zâttt»
srooà voro»itì»s to ooivrvr S»oà Itozoo.

t

^ine vom Schichsai AeprS/te Milice,î ciie sine» he,rschci/l/iche» //»as-
stanci von 25 Jensone» tckAlich /á'n/mai
s« verhöstiAe» anci sa besonnen Hat, «»ter
AashÄi/e einer /erson /ar ciie Arô'bste
Arbeit, ma«« sieb am e«ne» ancier» Mir-
hanAshreis amsehe», «oo icen-Aer Arbeit»-
ieistanA von ihr verlanKt a-irci. /hrer
/'reue anci AuverlckssiAheit han» ma»
versichert «ei». //errscha/tea, ciie ei»er
treue» anci «llse/liA er/<>hre»e»Angestellten
deâr/e», beiiebe» «ich giitigst «a ive»<te»
a» <7h,^re It l^LSSA /2SS1

Ak i« Laa«häiteri» «acht ei»e mit aiie»
^/ausarbeite» tüchtige Uîlîce Kei-

tu»A i» a»«tä»ck»oer /'amiiic. Die^uche»äe
«vièrcke auch 8'teiie ais liiöchin a»»ehme»,
a-en» »icht sa viei âasarbeit mit ckem

/'osts» verbu»cie» -vckre. ULerts» a»ter
<?hi//re 2ZSZ de/Vrckert ckie àpeckitio».
/lie à'uchen/e de/încket »ich A«Ae»a>ckrtiA
i» Oesterreich. /Äbbü

ck*i»e /'achter qeàetste» Aiter«, «»eiehe
4e ei»e» //«»«hait mit //i»eicr» seit
Aahre» «eibstcknciiA desorAt, ckie hranhe
//a««/» aa verx/ieKt a»ck »ach ckere» /dcke
lien verioaiste» à««»ta»li Ae/ahrt Hat,
ist i»/diA-e //i»suA» einer AU»Ae» /traut
»a» AberMssiA Aeivorlie» anck sucht a»<iere
Lteiie, sei es ais Âàe ei«er beschck/tiAte»
//aus/raa, ai» //ieAeri» einer aite» ocier
ieilienlie» /lame ocker ai» //ausbesorAeri»
i» einem Aate», hieine» //aashait. /ami-
iickre /tehanliiunA ivirck hohem /oh» vor-
AesvAen. Oeff. O^erte» unter Ohy^re
A2Z82 de/orckert <iie /wxeciitio». /ÄSS2

àûidiMt« llMllàtl
â«r Lvrvvralpvu - UilekAvsvIIsvkatt.

Von äsn Xinàôràr^ton à âvokinàsslxster
Lrsats Mr AutlormUvb warm empkoklsn

Xrkktigstv unà snvvrlkvslxstv Ululloi milà,
«vit Andren kenklirl. s216S

lu àeu Axotkàêu. Wo koius solvbou, vveuàs
mau sieb au àis Ussellsokakt iu 8talck«u, Luuusntbnl.

âch«à UMUWß»Zss»ßÄ
krriàor LIrrusb- nnâ /rs,nsus.rb>s1bssc!liu1s V.

2566j Vorstsksr: Net. â H. (U 42512)
»«,»«? lìîii u« ni» ^Ziiirtlivlioir S. Vlitolbvr.

ûrûuàlicbs, pràtisobo àsbiìàuug iu alleu vsidliekeu Ardsitsu. VVisssu-
sekaktliobö?âollsr, bauptsâeìlliell Lpracbsu, Luclrllaltuug, Usellueu etc. Separate
Kurse kür llauàarbeitsiebreriuueu. 17 kaeillebreriunsu uuà Dsbrer.

lateruat uuà kxtvruat. Ausvvalll àer käellsr kreißest. ?ro-
gramme iu 4 Lpraolleu gratis, lecke Auskuukt rvircl geru erteilt.

Delepkou KKS. — Dramnaxstatioa î INeatsrplà. — kvxriìuâvt 188V.

MMig âer Hemina

von I. L. I)eep.
.vie Gartenlaube" beginnt soeben mit der Veröffentlichung

des obengenannten fesselnden Romans, in welchem der
Verfasser auf dem großartigen Schauplatz des Lngadins die

ergreifenden Schicksale einer dort noch heute in der Volks-
Phantasie hastenden machtvollen Persönlichkeit zum Mittelpunkte

einer an erschütternden und anmutigen Episoden
reichen, spannenden Handlung gemacht hat.

Hbonnementspreis 2 srs. 35 Lts. vierteljäkrlick.

Die letzten s Nummern des Z. Quartals der „Gartenlaube"
mit dem Anfang des Romans werden gratis geliefert.

s2572

ivcas, arbeitsame /Ächter i» <ie»

V tireissiAer ./ahre», liie einem besser»
âasa-ese» »eibstck»<iiA vorstehe» ha»»,
auch im Serviere» a»ck /Vckhe» pat de-
a-a»kiert ist, sacht /«m-iie»verhait»isse
halber ei»e e»tspreohe»cke Steile, am lieb-
«te» ais l/irt»cha/teri» sa einem //err»
ocier /lame ocier Mer» /Hexaar, à solche
/Ächter ciie HA»sche Merer /eate sa
berÄchsichtiAen a-ei«s. Oe/i. vierte» anter
Ohi)ffre /1/2ZSZ de/orcie»/ ciie /crp. /LZ9A

^ar /orbereitanA aa/' ihre hckasiiehe
ck» lp'irhsamheit anci aa/ ihre» «sich-
tiAen /raaen- anci âtterder«/ ffnciet
ec» im Rraatstancis «ich be/i»<ie»cies
/rckaiei» Aa/nahme bei àer Aebiiciete»,
ihrer Aa/gabe i» besoncierer Meise z-e-
a-achsene» aite» /lame sa hiirserm ocier
ianAerm Aa/e»thait. Oe/i. vierten àci
sar l/ebermittia»A a» ciie àpsMio»
ciiese» /lattes sa richte» anter t?hij/re
^MSSSS. s/'MSSSS

^ZkanAe /Ächter, cieatseh anci /ransö-
ê sisch sprechenci, sacht Steile i» eine»
/acie» ocier bessere» /Vivathaas. 0//erte»
anter Ohy/re A// 2568 be/Arciert ciie

àxeciitio». /L568

ine tachtiAe, A ate /iöchi» sacht Steile
^ i» ei» /eine» //e» rscha/tshaa«. Oats
AeaAnisse stehe» sa /lienste». Antritt
»ach Reiiede». Aciresse.' Anna A'lnsi bei
A-aa //iestanci, Watte, Sch,)/iaabe 48,
/er». /LöSS

^ i» A'anAe, arbeit«Aea>oh»te /Ächter aas^ rechtscha//e»er âmiiie sacht Steile
sar /esorAanA eine« /aliens, /lie /e-
tretencie spricht cieatsch anci per/eht
/ransösisch. vierte» anter Ohy/re ^2574
be/örciert ciie ArpeMio». /2574

lllvkvrnll vvirülig.
vàv mau Zurück.

kiaâalUlluuAvu
(2237



Srfjtottjsr Jrautn -îettung — Plätter fttr Iren fiäusltdien Kreta

<£fjrErtmtIti| uttïr «StjrEntoEtn.
2lm @röffnung§fefte ber eleïtrifdjen 58aJ)n S8urg=

borf=2:f)un ttmrbe in Konolfingen=©talbett, bent ©i&
ber Söerner 2llpenmilcl)gefeHfd)aft, mcf)t nur (Sfirenroetn,
fonbern aud) ©fjrenmild) trebenjt. ©ine pbfdje 3ln=
jal)l 3Jläbcben in îleibfanter SBernertraAt offerierten,
rote überall, mit SBaabttdnber gefüllte SSecEjer, anbere
aber ïrebenjten bie mit fterilifterter SBerneralpenmild)
gefüllten ©läfer, unb, e§ Hingt faft ungtaublid) : im
Kampfe um oie ©uttft ber ©dfte blieben bie letzteren
Sieger! _

©lBttf|E0 ÜEd|f.
®ie ©trafiburger Unioerjitilt Ejat bie 3u'affun8

ber grauen jum ©tubium befct)loffen. Sie roar oon ben
beutfcl)en Itnioerfitäten nodj bie einzige, bie ü)re Pforte
ben grauen grunbfdfclid) oerfd)lo§.

Grin UBrnünpi0E« BEginnm
®ie Sergogin oon gife Ijat ben getbpg gegen ba§

fragen be§ ®é colleté im Sweater eingeleitet. Sie £er*
jogin bat fdjon feit längerer geit au§ttal)melo§ bie
fransöfifdfe 2Jiobe befolgt, mit Ijodjgefdjloffener Soilette
aud) bei ben glanjoollften iBremièren ju erfdjehten.
gmmerbin bürfte bie E)ol)e Same roenig ©lüct bamit
fjaben, eine in ©ngtanb fo feft eingebürgerte ©ittc ju
oeränbern. ©eïanntlid) ift bie Königin felbft unbebingte
3lnl)dngerin be§ Sécotleté bei feftlidjen 3lnläffen unb
Ijdlt auf ba§ ftrengfte baran feft, baft aud) bei jebem
éofempfange tief au§gefd)nittene Kleiber getragen raer»
ben. 83Ioft alte Samen ftnb oon biefer SBorfdjrift ettL
boben, mag natürlich iur 3"°'9e bat, baft niemanb fid)
bureb bie gefdjloffene Kleibung amtlid) alg „alt" etitet»
üeren laffen mill.

3Mig.
9tr. 9 „gür bte flehte Sößeft" wkb bet

nä^ftett 9lr. 39 betgelegt.

er ®abp-îlu§fteuern berjuriebten, Söd) ter fût
bie ifJenfion augprüften ober eine Sßraut
augpftatten bat, ld|t fid) mit SSorteil meine
aJiufter oon ©pigen, ©ntrebeuj, fonde Jeber
3lrt oon ©tidereien (auf roeifjen unb farbigen

©toff) pr @infid)t bebdnbigen. gd) fann ganj aujjer»
orbentlid) bittig tiefem, roeil id) biefe Slrtitcl felbft
berftette unb roeil teine roeiteren Koften, wie Sabenmiete,

frooifionen u. bergt., barüber gébert. Sie ÜJtufter mit
reigangabe ftebeit gerne p Sienften. Slnfrageti untet

bem SSudjftaben g. werben «mgebenb beatttroortet [3I2°

(Lausanne). [2571

Peuiouat pour jtiies Wulln
dirigés par Mlle. Vuillièmoz.

Etude approfondie de français et des
langues modernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Situatiou excep-
tionelle. Vie de famille. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

Mmes Cosandier 12646

Landeron (Neuchâtel).
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache. Geprüfte Lehrerinnen
in Französisch, Englisch und Musik ;

Handarbeiten; Einführung in die
Hausgeschäfte. Pensionspreis Fr. 740.
Prospekte und beste Referenzen. (H 7841N)

eidenstoffe, bewährt gediegenste Fabrikate in allen Mode¬

farben, auch in schwarz u. weiss, grösste Ausw.

eidene Costumes, Blousen und Jupons. — Anfertigung
eidener Toiletten. — Yerkauf Meter- und Robenweise. [2127
eidene Besten u. zurückgesetzte Seidenstoffe, extra billig.
Itets das Neueste vom Einfachsten bis feinsten Brocat.
eidenmu8ter stehen
franko z. Diensten.

Kolor. Modebilder gratis. Seiden.*" und Modehaus ersten Ranges.

Oettinger & Co., Zürich.

Luftkurort Wolfhalden
(Jft, J^ppenjell 716 JY(eter über Jrfeer.

Buhiger und angenehmer Kuraufenthalt.

Gasthaus und Pension Friedberg [3. Steiner]
Das ganze Jahr geöffnet; bestens empfohlenes, gut geführtes Haus; prächtige

Autsicht auf den grössten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und
umliegenden Gelände. Poststation ab Rheineck und Heiden; bequeme Verbindung.
Kurarzt für Elektro-Homöopathie „Sauter" L-Arzt Fch Spengler, Bodania,
Wolfhalden; auch tüchtiger allop. Arzt in nächster Nähe. [2551

ist die beste.
[2311

Bienenhonig
garantiert rein, 90 Cts. das '/a Kilo,
franco in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,6 Kilo. 'H9785L;

Ch. Bretagne, Bienenzüchter,
Luusanne. [2596

Hausmanns

China-Wein
und [2586

China-Eisen-Wein
alte, bewährte Marken hervorragender
Qualität, kräftigend, nervenstärkend,

blutbildend.

A.romatisolie
Eisen-Tinktur

Hämotrophin
blutbildendes Specialpräparat aus den

Laboratoiien der

Hecht-Apotheke
Sohweizer. Medizinal- und

Sanitätsgeschäft A -G.
St. Gallen.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 25. — an. [25*9

Portraits'

gOQoooQOoaoaooooQj

§V~ nach Photographien.
Paul Renhas, Rorschach.

11 vold.Mrd. Prosp. (H29760)

Kaffeeo
g garant, kräftig, leinschmecheM.

n Postpaket brutto n
q 10 Pfd. ff. Santos Fr. 4. 95 ¥
X 10 „ „ Campinas II „ 5.40
M 10 „ „ Campinas I „ 5.85

q 10 „ „ Perlkaffee I „ 6.76

n 10 „ „ gerosteter Kaffee „ 7.65

q 10 „ „ „ Perlk?ffee „ 9.90
Sc Nachnahme. [2545

Arthur Wagner
Q Kaffee-Import
q St. Gallen, Florastr. Nr. 13.

OOOOOOGaOOOOC

ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die
Englische Universal-Haarpomade.

Diese übertrifft jede bis jetzt existierende
Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haarül
ist das Beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zn vertreiben hei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1. 80 bis Fr. 2.— per
Flacon.

g|euer j„ Basel, Weidengasse 10.

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
21891 Otto Am mtari
Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

I

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Heilstätte für Trinkerinnen.
Frauen und Töchter, die an Trunksucht leiden, finden freundliche

Aufnahme in der (H4459Z) [2591

Trinkerinnenheilstätte Blumenau-Steg, Tössthal (Kanton Zürich).

Hausarzt: Herr Dr. Spörri. Simeon Diener, Hausvater.

beziehen Sie am billigsten direkt von [2552

J. Engeli, Broderietabrikant, St. Gallen.

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Olanzbügeln»
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm

• oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohneVor-
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösste

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-JDroguen- u. Seifengeschäften.
Die Vorkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlioh.

Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Nahrungsmittel
m KLEINE KINDER,

Schweizer Frauen Zettung — Vlätter flir den häuslichen Kreis

Ehrrnmilch und Ehrrnwein.
Am Eröffnungsfeste der elektrischen Bahn Burg-

dorf-Thun wurde in Konolfingen-Stalden, dem Sitz
der Berner Alpenmilchgesellschaft, nicht nur Ehrenwein,
sondern auch Ehrenmilch kredenzt. Eine hübsche
Anzahl Mädchen in kleidsamer Bernertracht offerierten,
wie überall, mit Waadtländer gefüllte Becher, andere
aber kredenzten die mit sterilisierter Berneralpenmilch
gefüllten Gläser, und, es klingt fast unglaublich: im
Kampfe um die Gunst der Gäste blieben die letzteren
Sieger!

Gleiches Recht.
Die Straßburger Universität hat die Zulassung

der Frauen zum Studium beschlossen. Sie war von den
deutschen Universitäten noch die einzige, die ihre Pforte
den Frauen grundsätzlich verschloß.

Ein vernünftiges Beginnen.
Die Herzogin von Fife hat den Feldzug gegen das

Tragen des Décolleté im Theater eingeleitet. Die
Herzogin hat schon seit längerer Zeit ausnahmelos die
französische Mode befolgt, mit hochgeschlossener Toilette
auch bei den glanzvollsten Premiàren zu erscheinen.
Immerhin dürfte die hohe Damp wenig Glück damit
haben, eine in England so fest eingebürgerte Sitte zu
verändern. Bekanntlich ist die Königin selbst unbedingle
Anhängerin des Décolleté bei festlichen Anlässen und
hält auf das strengste daran fest, daß auch bei jedem
Hosempfange tief ausgeschnittene Kleider getragen werden.

Bloß alte Damen sind von dieser Vorschrift
enthoben, was natürlich zur Folge hat, daß niemand sich
durch die geschlossene Kleidung amtlich als „alt"
etikettieren lassen will.

Notiz.
Rr. 9 „Für die kleine Welt" wird der

nächsten Nr. 39 beigelegt.

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter füt
die Pension auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Borteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und färbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. «erden umgehend beantwortet (à

(Icktuscuins). (2571

?«àì M Mi ààà
àigèo M Mils. Vuilliàmo?.

ktucko approkonàie às kranyais st des
langues modernes. àsiguo, peinture etc.
Haison confortable. Situation sxcsp-
tioneUs. Vis às kamille. Krand avan-
tags pour la santé et l'èducation. Loins
maternels assuré. I-es meilleures rèkè-
rsness. prospectus à àisposition.

Mmes L08anliibl' l2546

(Usuobâtsl).
Krundlicbe krlsrnung àsr franxüsi-

scben Spracbe. Keprükte Lsbrsrinnen
in pranxösisck, kngliscb uncl blusik;
Landarbeiten; Linkübrung in àie Laus-
gsscbäkts. Pensionspreis Pr. 740. pro-
spekts unck beste Leksrsnxen. (li 7841L)

siîisnstofks, deiàt göljisgmts sàilà in silsn llà-
là», âiiin!à>7 u. miW, gkiizztê ilus«.

sickens tlosknine», kikoccssrc «nck — â/erttAaaA
sickens»' Zloikekksn. — Verdank Netvr» und Lobvuvvlsv. (2127
sickens Ikssksn n. «n^nâAsssksks .LeicksnskoF'e, eàa bW^.
!tvts <lu8 Keueà vom Lillàâstvll bis tvivstvll Lroeut.
eldenmuster steken
franko r. Diensten,

ltàr. «oàsdilâsr gratis. Ssi<Isii7"un<I Hvliskaus scstsn Nangss.
OsàZsi' L. Lo.,

M ü'ös?'

^nkciMS»' nnck «NAenekinee»' ^n^ccn/snkkcakk.

à?à//5 «ni/ L'/s/nsn/
à« Aanse ckabr / brskens emp/obàe», ye/'ckbrte« //a«»/ prckcb-

àtaicliè ck«»i pràêen T'eik cke« Lock«t!«ees, nnck «m-
ki'eAsncken <?ekàcke. poàtà'on ab âeî'neei: «nck Äeicken,- bezarm« pìêrb»»cka»A.
àrarst /Är Mâro-âmôopaà'e „Kanter" 7,-^lrst KpenAter, Kockanca, IVohp-
ba/cke» / aneb tÂâîAer akkop. à nckebster âbe. /ZSS1

Ist dis bests.
(2311

Lisneiàniss
garantiert rein, 90 (lts. clas s/z kilo,
k, anco in àsr ganxen Scbvsi?.. Sücksen
von 1, 2 uncl 4,5 kilo. U 9785L)

0b. LrvtllKllv, Liensn/.Ocfflel',
(2596

!"lâU8MSkMS

vkînsRVsin
naâ (2586

kdà-àvv-ìVà
alts, kevàbrto klarksn korvorragoodor
Hncditât, kräftigend, nervenstärkend,

bletdildovd.

^âmotropliin
blutbilàevàss Lpscialpräpacat aas den

Laboratoiisn der

lknlitiliiàll«
Zobveixsr. Nsdisioal- unà

Sanitätsgsscbäkr
8t. triìllen.

Hamen-, ttekken-, Knaben-

A»vt«r,vvli»« l
à»tvrttsui»s n»vl» SI»»»!

lert. Fncznvîtv Vast««»«
v «i» 2S. — »n. ^2589

^0ll0llO000O0000000i

»»à?A»»t»Kr»pIiàeii
Paul Nenbas, Nlustiiscli.

u I'r»»I>. (U2S7SV) iR"

Ksftssoooo Mill. kMlg, lààvàà.
Postpaket brutto

Z 10 ?kà. kl. 8antos Pr. 4. 95 -X 10 „ „ Vampinas » „ 5.40
10 „ „ Vampinas I „ 5.85

^ lO „ „ peridatkee I „ 6.75
gs 10 „ „ gecSstsiec katkee „ 7.65

g 10 „ „ „ „ 9 90
se X»vIm»I»iiiv. ^2545

^ St. plorastr. dir. >3.

oollooOo«xzoexx»e

Pur solcbe, äis graue Laars baden
unà es verbäten vollen unà einen ge-
scbmeiciig. Laarvucbs deîorclern vollen:

kanko àie
Liizlißckv Universal llaarpowiulv.

s?r. PSI ropk.
^ ^

Lnzligcks» llniver^ai-Ilaarîît

vodt s» ds-dsQ bsi âelli"».1Isivixsli Vvpot kür âis
Kàvvvis uvà veatseklalià à l?r. 1. 80 bis l'r. 2.— perà°°- ^ k(mg>> (g gzzg(, WàgSM IS.

Keine iriselio blillel-kuttei'

2189) <>tt« Viii^tnck
Sovlconrlsci, Uriìorvalclon.

(„Otto" ist kür àie ^.àrpSLv votwsivZix.)

I

kür 6 kraàn
versenäsn franko gegen Lacbnabme

dito, b lio. ll. IoiIsttö-kdtsII-8eiteii
(ca. 60—70 leicbt bosckäcligte Stücke der
koinstvll Voilstto-Leiken). (2022

Lsrgmann â 0«., VVisàikon-^urick.

Hsilstätis Mr
prs-nsn unck Döobtsr, ckis an Drnnlrsnàt loickon, llnckon krsunck-

liebe ^.nknabrne in cksr (L 4459 2) (2591

Irinlcerinnenkeîlstà ölumenau-8teg, lösstkal sKàn àivk).
Lausarst: Herr Itr. Hpcii rî. ^iiiic nn Iticiic r, llausvatsr.

dssiebon Sie am billigsten direkt von (WZ

i. pngolî, kcàlielàitsnl, 8t. Kaiien.

à! LkHààit dvrsits alls QötixsQ ^usätlsv 2vnri Al»tt> und
daàsr von jedyrmaliii naoti gsirwm altKvvvodritsii Vsrkadrvn k»It, ìv»rm

ê oâsr kvvliviiâ mit slsioii sutvr ^iàulls vsrvvsQddar, auod otms Vor-
»»»»»»»»W»»» trvoknvii dor ^V'ágoìio. ^.nsooodmos ?Iättoir, loiodto Idösliäkoit. «rössto
LZrsiodi^sit, vortoildaktostog, soimolistos und dor V^äooko sutr'âsliotistos Ntâàomittoi.

Vorrätig m k'àoton 2» 2V Ht», i» allori Xolomaiwaron-^vrosueii- u. 8oikoQsv3otiäktoQ.
Oio Vorkaviksstolloii sind durod ?1akato mit odi^sr I^ramidon-Narko orsiotitliod.

^vinrieli (kadrikant von I^aoks voppel-8tärl(k), III«» a/V.

kW Kl.cMk mociî



ütJltmrtjes — 3lättrt flit bra ftfawadp;« Äw8®

Äeusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.

Greift die Wäsche
nicht an.

Brillant-Seife
Für kaltes und

warmesWasser zu
gebrauchen.

(H1200 Q] Ueberall zu Haben.
Enthält reines
Olivenöl. [2361

Bester Korsett-Ersatz: „Patent-Büstenhalter nnd Khiva."
Nach Begutachtung: ärztlicher Autoritäten sind

„Khiva" cjji 16500 und Büstenhalter ^ 6264
»1er beste und unübertroffene Ersatz fUr das gesundheitsschäd¬

liche und unbequeme Korsett.
„Khiva* ist in allen Teilen dehnbar ohne Gummi I

„Khiva* gibt eine tadellose, elegante Figur! [2428
„Büstenhalter* gibt absolute Behaglichkeit.
„Büstenhalter", weil verstellbar, erfordert kein Einschnüren mehr und gibt
stets natürliche, schöne Form. Diese Vorzüge besitzt nur

___ „Sohindlers Patent-Büstenhalter". —;—" -

Direkt zu beziehen vom Generalvertreter für die Schweiz:
Peters &, Co., Zürich "V, Eidmattstrasse 57.

Prospekte gratis. Versandhaus f. Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.
In St. Gallen Depot bei Frau F. Krähenbiihl, Gallusstr. 41.

Herren Bergmann & Co.

Zürich.
„Fühle mich gezwungen,

Ihnen zu schreiben, dass ich
mit Ihrer bekannten
Lilienmilch-Seife sehr zufrieden bin
und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist.
Es ist das einzige von den
vielen angewandten Mitteln,
welches mir zu einer frischen
Hautfarbe verhalf und mich
von den lästigen Sommersprossen

befreite."
Waltenschwil, 26.1.1898.

Hochachtend
2334] Frl. Ida Stierli.

Meine Aussteuer*
Specialbranche bietet Töchtern Jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Sohlafximmer in Nussbaum, matt nnd poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchstander, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büfifett mit geschlossenem Aufsatz
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.-
S&lon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikstänüer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 fertig-er Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AI). AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

• •

W •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
W er ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich. Grossartige
Einrichtung fUr die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
—13 (har'Va"

— ÜEÜ5Ü. Croquette Dessert surfin Walnut

Direkt won tier Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten, Küchenleinwand, Handtücher,
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Ausstellern besonders empfohlen.
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-LeinanWeberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt nnd Färberei
von Terlinden Sc Co.

von. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retourniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

Bchntenarke Fleisch - Extract
übertrifft an Nährkraft und Wohl, oschmack die

Liebig'schen Extracte nnd ist in allen besseren

Drogen-, Delicatessen- und Oolonialwaaren-
Handlungen zu haben

Generalvertrieb - Alfred Joël, Zürich.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. hei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Hie Küche des Mittelstandes,
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem,
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Kezepten.
Has schmuck gebundene Küchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen»Zeitung" in
St. Gallen. /2176

sIs PATE EPILATOIRE DUSSER
zerstört die Haare »auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert : 50 JährigerErfolg. (Für das Kinn, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fc0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVOR E (20'). DUSSER, 1,R. J.-J.-Rousseau, Paris.

[2513

Schweizer Frmren-Zeittm» — Blätter Mr >e« tzäu«licher. Krew

^eusssrstsparsam
unÄ vorteilliatt im

Oeduauola.

O relit âiS^^âsàs
nielit an.

Lrilkm 8eike
^är kaltes nnâ

vrarmssWasser 2a
NsdranOlien.

(«1200 A Uvkv»»sII »T> ksdv»,. "MW
lLntliält reines
Olivenöl M61

keà Xer^ett krsà: „katvnt kàtelllialter vn<I liliiva."
»v^utavIitnnK àr»tlivl»«r âuteritàten «indì

„üliivit" ^ 1650V Nnâ Lnstëviliìlter csjn 6264
«l«r d«»t« ii»«l >ii,itl»«rtr»tr«ile kllr «I»« ^«s»i>«Ill«It»««l»iìN»

Ilvli« »>>«I llll>.v.l»«i>ie
„I^kiva" ist in alien ?s!isll c!edllb»r nniis Duiuilli!
.Kiiiiv»' sibt sills taâvlloso. slssslltv Disurl 12428
.Liistsnii»itsr° sibt »bsoillto iZskasiivdlcsit.
,LiistSllkaitsi". lvoil vsistslldsr, orkorâort ksill Aillsvilniirsll illslii llllâ sibt
stvts llstUrlioils, svdvlls Itorm. Dioso VorMxs besitzt llur

„Sotàâlors k>s.tsrit-lSiistSntls,Itsr". —'—'
Dirgkt Tll bs^isksll voin (Zsllerslvsrtrstsr Illr â!v 8vkvsi2::

» Lc, <<»., Xiili<?I> V, Lidmattstrasse 57.
Drospoktg «rstis. Vscssnlllizus f. üllits! lie? Lssumilisltspllegs. Dllzros-Vorsmiâ.

Ill St. <4«II«» Depot dsi >r»n I'. HritI>«»»I»>tI,I, Dsllllsstr. 41.

Herren kerZwnnn à (!o.

XitI»i<»Il.
„k'iills mied xs2vullxsll,

Itiaeii 2u sebreidsa, dass iok
mit Ibrer bekannten l-iliell-
miiek-Lsiks sebr ^nkrisdsn bill
und sie seit länzersr^sit meine
bliedlillßsssikö zstvcircisll ist.
Ls ist «las sillsixs voll <len
vistsll llllgetVÄllätkll Iditteln,
tvetekss mir ?u eillsr kriseken
Nautkarde verkalk und miob
voll äell lâstixell Sommer-
sprosse» bekreite."

lValtsllsebvii, 26.1.1898.
Nookaektend

2334^ frl. Ids Ltierli.

spvoi»Ibr»uoko dlotst l'äodtvru ^eàsn Ktallilss ciolsxoukoit sur ^usodsàux 8oliäer «inl
x««olilll»okvollor ilvbol iu xoivüusektvr prsislaxo.

Lttr SÌI»S ZLii»rîâtni»K:
KoK1»t»àmvr lu Nusskauw, watt uuà polivrt: 2 Lottstolivu wit kokow Haupt,, 2 Nackt-

tisekv wit bl»rworpi»tìv, 1 sivvipiàìsixv ^iVasokkowwoâs wit làrworauksats uuâ Kristall-
spisxsls.ukss.ts, 1 Hauàokstauâor, 1 Kpisxvlsvkrs.uk wit Xrzrstallxlas, 2 ?Iüsok-Lsttvor.
i»xvu, 1 Iliuolouw ^»svktisok Vorlaxv, 1 ?»»r ivollouo Vorkàuxo wit kowplsttsr Ktauxou-
xsruitur^ ?r. 760.—.

1 àssioktisok kür 12 ?vrsousu wit 2 LZiuiaxsu suw llwklappsu, 6 Krükls wit Rokrsits, 1

Korviortisok, 1 Kok» wit priwa Ilsdsrsux, 1 (^usrspisxsl, 44/73 ew Xr^stallxlas, 1 K.iuo1suw-
tvppiok, 180/230 ow, 1 ?»»r ^vollsuv Vorkàuxs wit kowplsttsr Ktauxsuxaruitur, li'r. 6öv.^

8»loi» iu watt uuà polisrt Nussbauwkols: 1 ?olstsrx»ruitur wit Illoyusttstasoliou, xaus
kvsoxvu, 1 Kok», 2 ?»utouils, 2 Kosssl, 1 Kaloutisok, 1 8i1korsokr»uk, 1 àsikstâuà, 1 ?»»r
üoppolsvitixv S»louvorkauxv wit kowplottvr 8t»uxoux»ruitur, 1 Kaioutsppiok, ?1üsok,
17b 23S vw, 1 Kslouspisxsl, bl/84 vw, Kristall, ?!«. 800.—. ^1966

ûwvltàkrlss, sobrlktllrzbo Osrsntlo.^ ^ 14^II ÌV
lilöbvltadrik, 8vkISIàllâo 12, »ttrlvi».

» «

»
« »

»
« «

àxlo-Lwiss Lisvuit 0o., lViutvrtkur.
Vs sr sin Leine« Oentevt lisdt und gsiiisr ^amilis eins ^rsuds raaeksli

t^ill, kauks dis rUkinlielist dskamitSii

Mtkrtkllrkl' Làà
Disssldsll vsrâsll voll koinsill snäsrll Dsdriket iibsrtrokksll llllâ sillâ ill
jsâsill bssssrll DssokSkts âsr DobSllSlllittoidrslloliv srdSItiivk. vi-»»»»i-tlK«
I tlivll lilliiil? tttr lit. Illl.illlîltjl.ll eiivr S»rt«i> Itisviitt».

Dosollâsrs bsiisdtv Sorten:àt «ài-iv-ìii à <!l-,,s,nà AW««rt üurüll

l)1i7«Irì v<»>> «toi olxr^lî:
deinen ' ^

^isok26ìix, gvrvivttsO, Ldlvkviilviii waiid, HandMoksr,
luàtUotisr, XÌ3senaQ2ilxs, d'asczksiitilvdsrsto. ldoiio-
xramm- u. a. gìioksreien. Ltamiiiss. Orogsts ^.113-
^vakl. Xvir dvvàkrîv, «RauerAKakteStv Qualitäten; kilr

î)6t'0uderd smpkeklen.
öillixs, wlrkllczliS I^adrikprviss. Nu3tsr franko.

Usetisn. unà liand-keinsnvsbsrsi
I'. Lmi i Uiiilvr â 0o., k»n?6vtiiiìl s Kern).

Virvlite 8«nàllZeil M à bàià erste

tdkMedk Màiàlt Wâ kàài
von l'srlirttl«» <ü«>.

vom. H. Hiàiiiàioi', Kii«M, Wcti
ivoràon in kürisostor Iwist sorAtnIÜAst vSvàiort

und in solidester

(Gratis-Kekaektel-?aekuug
retourlliert. ^2211

lue geil, ksnütiung jôller kamilie bestens emptotilen.

«àwllàs ^leisok-Extract
übsrtrikkt an llâbrlrratt »nd Wokl osâmaelr die

Idsbix'sebsll Ilxtraets lind ist ill alls» besseren

OroZell-, Oelleatssssll- und Lîolollilllll'aarsll-
llâlldlllll^sn 2U bebe»

Ksusralvsrtriod ^.lkrecl «leël, !2iirieli.

zrz« «àe volt «îvsi ttlîtt
«kve» Wlir/sr» àt eilte»» ^«/tvttelte» â»/rol»l»e»
vo» ISOo F'v. bei suiev »4»ci c/s»»x/e»ciev Dv»Äb-
»»»»M a»««»icol»»»e»tvev»»ttA, seiMi rvi.Icia iViecie» ev,
vovlltccis rovsiebvvi» «iev ib»l>A«»i«âe» N«»»-
^«it»»s«seb»ie «»/ vv»»«i i«àei«»x, Ae»a»»»»eiiev
^»Nttbelt î,»ci j,v«/eii»â àvvbMe/iibvie»' /?«»«-
b«it»»A«biiciAei» i» ibvsv beveii« i» viev ^i»/i«Ae»
evsebielte»e» ^lebvi/iDie ilkliebe cies tUiiieisi«»«ies.
^ilìieiiîcltgl, biiiiM »»«i c,cci iebe». tUii ei»sl» viev-
«c»öobe»iiiebe» A^eiseseiiei »ed»i evzll>obie»rîesei»ie».
U«» «eb»»»eio j/eblc»«i«»e Uiiebiei», ciesee» ei«
»»v r>. I. SO beivÄMt, vevciielti i» «iie» r'ccllliiie»,
«zleeieii «bev i» «oiebe» «lit bevccllleaebsellciell
üröebtev» «iie loeiteste ?evb»siicc»N. r?« iea»» «c»«i
îeivci viei S»«e» «ti/te». â besiebe» ciccveb «iie
Mvzleciitio» ciev „Fkebleeisev r>âs»-^eàltN" i»
M. Saiie». /Sl76

Z NN kNUISM llSSSM
serstört äie llaare auf äem kesickt 0er Itsmeu, okue irxeuci vvelcke Nackteile Kr
clielliut. Wirksamkeit garantiert: 50 <kur0s8kinn.S0fr.;
1/2öückse. speciell für Kcknuirdart, 10fr. f°° gegenPo8tèn0at).l''ûr0jeäirme,
xedraucke man äen ?I^IV0k?e(20').l)d85LK,l,8. d.-d.>Kous»o»u,?»ri».

12513



«dttaetfcr Srauen-Jetfuns — Wätttv für ïrett ftäuBÜrfien ErriB

<N
t-
CM
CM

sterilisierte & condensierte
Milch ohne Zuckerzusatz

von HENRI NESTLÉ
Verkauf in Apotheken,

Droguerien und
Spezereihandlungen

i®

Bfamhafte Ersparnis im Haushalt erzielt die^Hausfrau mit
^klirfnPitWllPTO indem sie vorhandeue Bouillon mit Wasser verlängert und nach
OUfjpcll W U« LtJ, dem Anrichten etwas Maggi zusetzt. Zu haben in allen Spezerei-
und Delikatessen-Geschäften. 12563

Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu
90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

(Zag 90 0)

Weiss und crème

Vorhangstoff8 Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Gesohäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[2059

Walliser Trauben.
Kistchen, 5 kg., Fr. 4. 50 franko. [2590

F. île 8êpibtts, Sion (Sitten).

Mit 168 Illustrationstafeln und 88 Textbeilagen.

Soeben erschien vollständig: es

MEYERS kleines

KONVERSATIONS-LEXIKON
Sechste, neubearbeitete und vermehrte Auflage.

In Halbleder gebunden Fr. 40,—

Prospekte gratis. — Lieferung des ganzen Werkes erfolgt sofort
franko; auch geg. monatliche Abonnementszahlungen à Fr. 3,- roc
H. 0. Sperling, Buchhandlung, Zürich IV, Bolleystr. 10.

Spezialität : Lieferung guter Werke gegen bequeme Abonnement»-
Zahlungen ohne Preisaufschlag.

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig und Wien.
[2500

ijAugenentzUndung, Magenkatarrh.
2345] Ich kann Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihre briefl. Behandlung von Augen-
entzündnng, Röte der Angen, Magenkatarrh, Magenweh, Mattigkeit und
Schwindel vollkommen befreit worden bin. Meine Augen sind jetzt ganz klar
und morgens nicht mehr verklebt. Ich danke Ihnen tausendmal für Ihre Hülfe ;

wenn mir wieder etwas fehlt oder jemand aus unserer Familie krank wird, werde
ich mich sofort an Sie wenden. Rüttenen bei Solothurn, 31. Dez. 1897. Frau
Thurnherr-Widmer. BW Die Echtheit der Unterschrift der Frau Thumherr
test. Solothurn D. u. s. Oberamt Solothurn und Läbern. Der Oberamtmann :

J. Rudolt. "WS Adresse: ,,Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarns."

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elberfeld..

schwächliche, in der Ernährung
zurückgebliebene Personen,

Nervenleidende, J^rusikranke,
sowie in Form von

Magenkranke, Wöchnerinnen,
an englischer tfrankheit

leidende Jfinder, Genesende,

Eisen-Somaiose
besonders für

Bleiehsiiehtige
ärztlich empfohlen.

Das beste Mittel MO
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Schwabenkäfer und Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung [2486

.J. TJreelx, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zeugnisse und Danksolireiben franko zu Diensten.

Citronen-Essenz
Vanille-Essenz

Limonade-Essenz
finden für jede Küche beste Verwendung.
(H1727 Gj Deport: [2385

Emil Saxer, z. Waldhorn

ST. GALLEN.

Kropf
und ähnliche Drüsen Anschwellungen
worden selbst in veralteten Fällen sicher
feheilt durch meine unübertroffenen

ropfmittel.
Sich vertrauensvoll schriftlioh wenden

an Friedr. Merz, Apotheker,
in Seengen, Aargau. [2354

Somaiose
ein aus Tieisch hergestelltes, aus den Nährstoffen des Tieisches
(£iweissk°rper und Sahe) bestehendes reines J\,lbumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

Ceylon-Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. p'er 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.60
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Scuchong „ —„ 3.75

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.— Kongou Fr. 4.— per Vs kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

BV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Maltergasse 31, St. Gallen.

China-Thee,

1000 a3000 f
können jährl-
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Untnrricht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besioh-
tigt werden. Ein Kind kann sich ihrer
bedienen. Leichtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott. 67 Southwark Street 67,
London S. E. [2573

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

br. med. J. RäQiger
2029] Ennenda.

Mme. Flscher-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

1 "v l'm liMlllllil "

?« Zürich I.G.Helbling&C : Stadelhoferplatz

[2328

Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2°/o Eisen in organischer Bindung, also ähnlich
der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.
Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.
Kur echt, wenn In Originalpackung.
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00

00
00

stei'iliLÎei'te à eonàensivrte
Nileà o tine

v°n
Verkauf in /^potdeken,

Droguerlen unci
Lpk^ereibsncllungen

l«

F»n»I»»Ltv ür«x»ri»i« im erhielt di^IIttii«tiii»i mit
^NWWL»Ntlt/iìl»VQ mdsm sis vorkandsus Louillon mit tVasssr verlängert und uaeli

W n> /,V, demànriedtsn etwas Naggi ^usetst. 2u kabsn in alien Lpessrsi-
und Dslikatssssn-kesebäkten. >2563

Original-klâsvdoden von 50 klp. werden 2u 35 klp., diejenigen von 90 kìp. 2u 60 lìp. und solede von ?r. 1. 50 ?u
30 klx. mit Naggis Luxxenwàs naebgsküllt.

(ÜzxSllk)

VV tàk mill vrè»»v

Vorksngstofka Lîsmino
vlK«»«» unÄ vllAl. il» à»»«»v»lll

iiàrì dilli^st 6as

NiàSâtix^Vsrsâirà-QssOlìâkt
t. k. i. ^kà. tt^k>8^U.

tr»l»Il«; «tHVvIàv ál»K»i»«i»
âvr »r«it«il «r»vttll»vl»t.

12059

Wsilissi' 'sraubsn.
Xistedon, 5 ItA., ?r. 4. 50 àukv. 12590

1^. «1« 8è^,ikres, 8i»r»

!Vlit 1SS Illustrationstskoln und öS Isxtboilagsii.

— Loeben erscdisn vollständig:

H/I^v^kî8 x^ixcx
K0^Vck8üII0ii8-l.5XIK0^I

Loàko, ^»t/üoa/'üo/toto «/«/ vormo^/'fs ^n//aAo.
r» Xawl«,!«- gsbnnck«» ^0,—.

?rospekt» xrati». — diekerung des ganxsn tVerbes erkvlgt sotort
krauko; sued gog. monatliebe ^bonnementsxablungen à?r.3,- von

». 0. Sperling, Luoànàiix, Muriel, IV, Sollszà 10.

^psîialltckt7l»s/erun</ A«tsr l^sr^e ASAS» bsausms ^1bo»ims»>s»ta-
aaälonKsri oào />sÂ>aî^»oàA.

Vorlag dos ôldllograpklsokon Instituts In tolpilg und Mon.
12500

MugsnenkUnàg, lVlagvnkatai'pk.
2345j led kann Idnsn mitteilen, dass ick durod Idre briell. öedandlung von àgen-
entsüudnng, köts der 4ngen, lblsgenkntarrk, lllageuwvb, Slattigkeit und
Lvbwindel vollkommen bskreit worden din. Neins 4ug«n sind jàt gan2 klar
nnd morgens nicdt mskr verklsdt. led danke Idnen tausendmal kür Idre Hülke;
wenn mir wieder etwas kedlt oder jemand aus unserer?amilis krank wird, werde
iod mied sokort an Lie wenden, lluttsnsn dei Lolotdurn, 31. Dsü. 1897. ?rau
Idurndsrr-tVidmer. IUf' vis klodtdsit der llntersedrikt der ?rau Idurnderr
test. Lolotdurn D. u. s. 0beramt Lolotdurn und Bädern. Der Obsramtmann:
1. kludolt.-HW ltdresse: kirckstrasss 405,

fai'bkniabrilivn vorm. ssiieà ka^si' â Lo.,

^c^u/âc/là/zs, m à/' -^/'/zä/l/'Z//?^
Ill/Äc^sö/z'sös/zs ^s/?o/zs/z,

^ervs/i/s/à/ià, ^rz/^k^ra/z^s,
30wis in Dorm von

^fa^s/i^/'a/z^s, ^öc^/zs/'/'/z/zs/i,
a/z s/ZA'/^^sr ^a/z^/is/k

/s/à/zà ^'//zà/', 6e/isSS/zà,

ÄLS/?-^c>/77cr/oLS
d630llâvr3 5Ur

Är^tliob emukoblen.

Das desto Rittet
sur gänzdicden Ausrottung der so lästigen
HvKw»dvi»k»Lvr und VV itil^e»
versendet à je 2 kr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung 12486

»?. < Lucddrueker
krunegg bei tenrdurg.

2euxllissv u»à Dsuksodrsidva kr»llko sa vtsllstsn.

0itr(>I16li-I!886»2
VîUt11l6-I!886I1^

IziHì0UîlÂ6-H886I12
linden kür jede Ilücds beste Verwendung.
(111727 0) D«x«<x4 : 12385

Llllìl La-xer, î. Màru
3?.

und »didirNv vrvse» - àusvkvolilliigeii
worden selbst in ver»Iteleu l'iillen siidirr
Lvlirilt ällrol, weis« uuSdortrotk«»«,!
Kr«>dm!tl«I.

giob vertrauensvoll sodriktliok wen-
den an t rN dr. ^.potliolror,
in «««ng«», ^tarsau. (23kt

^oma/oss
sl'/i au^ /lsr^s^/s///s^, an^ à/z ^a/?/?Z'o^s/z à^ ^?sz1?c/!SL

^<Ä'l«/s^^0>/?s?' u/zal ^a/^ à^/s/zs/zà-z /-sz'/zs^ ^/àmoSs/z->'?'â/?a/'a/,
S's^c/i/Tia^/o^s^, /s/^k /â?/z'cà5 ^Zr/ue/-,

»I» I»«rv«rr»K«i»Sv»

eSZrloQ^KSS.
^rSttiz, «rxisdis ruià dltltdar.

t>risicl»Ip»o^llQS p«r vv^l. ?kâ. p«r
t)r»vxv ?skov ?r. d.— ?r. k.bv
krokvQ ?sìkos „ 4.10 4.50
?skvv „ 3.65 „ 4.--

XI'.
lîarì vssvvslil, Mtsài'.

I?isàvrl»xs bvi Siacislmann.
àtiQorkaiis, ^Ialtsrxs.gss 31, Lî. OallSN.

M0à3000t
Können ^'ätirl'
önreti Kau3-
ardeili init âvr
nvuvn Ltriek»

mssokins vvrâisnt vvvrdvn. Din Ntrnnipk in
20 Mnulvn. Otins Hnt^rriotid 2n srlvrnvn.
Na3odin6n könnsn in cisr 3okwsi2 ì)S3iok>
ti^t ^vsrctvn. Din Dinâ kann 3iok ikrsr ks>
àn0n. Dvi(zlitv3 Mittel, 3sinsn Dsd6N3-
unttZrkalt?in srwsrdsn. ^.Ils Dränen oolitsn
un3ern iltu3tri6rìsn Dr0i3v0ni'ant,
ank Vvl-ianssn kranky «eoanât v^irâ, de-
3àon. A». 67 gontd^ark Ltrsst 67.
Isvil«!«»» 3. D. ^2573

?raâ- iivà ^sLàlsà-
^ra.àsiìov,

^envÄsliLtöriuiZ, Âsdâr-
màsrlsiàen

werden sodnsll und billig (sued brisk-
licd) odne öeruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

dr. mvà. 1. NSkiKvr
2029 j llnnenda.

Am«. k'lsvder-Illnnvn, ?onkallestr.
20, /llrlvd, übermittelt franko gegen kün-
sendung von 30 0ts. in Narksn idre Lro-
sodüre (IV. àtlage) über den 11813

K 3aarau8ia» «
und krllbiieitlgvs Lrgrauvn, deren allge-
meine llrsavksn, Verdütung u. Heilung.

- '-.inr'- .v, ;> .u >.- > .r>^ '

Ut ^Uliek l..d sdziinH L: LlL 81aäeldofsrplal?

1232«

lZisen-gomatose bestellt aus Komatöse mit 2°/« Wsen in orzanisebor Linduns, also Äbnlieb
der ?orm, in wslvber sieb das lZissn im Kürxer befindet.

So/nat«»« à lll/tsse aw.
klrbbltlivb in den rtpotbeben und Drozuerisn.
>>ir vvNt, u. lili In QrißxIn»IZ»»vNnng.
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